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Von der Südküste der Türkei durch die griechischen Inseln zur italienischen Adriaküste

Vorbereitungen

280210

Heute mittag von Helsinki über Istanbul nach Antalya geflogen und mit dem Taxi nach Kemer. In Finnland um null Grad und feucht, hier 16°, angenehm nach unserem langen, kalten und schneereichen Winter. Auf dem Plan steht eine Woche arbeiten, um im April dann schneller ins Wasser zu kommen. Gestern abend hatte ich das Gepäck gewogen und kam dabei auf fast 38 kg (ohne den Rucksack mit weiteren 15 kg), da half nichts als einige schwer wiegende Teile raus zunehmen und dann erst im April mitzubringen. Der Flug war überbucht und ich wurde in die Businessclass gesetzt, da gingen dann auch die verbliebenden 30 kg ohne Zusatzzahlung durch. In Istanbul furchtbare Schlange vor der Passkontrolle und den Flug nach Antalya gerade noch bekommen. Dort stand der bestellte Taxifahrer bereit und in 1 Stunde waren wir in Kemer, wo er allerdings Probleme hatte, das Hotel zu finden. Jetzt ist alles klar und morgen früh geht es zur Marina.

080310

Am Montag morgen mit Taxi zur Marina. Blendendes Wetter und man möchte am liebsten gleich aufs Meer. Öl und technische Inspektion (notwendig, um die Clubflagge führen zu dürfen) bestellt und die Feuerlöscher zum Überprüfen gebracht. Elektronik Betriebssystem über Internet aktualisiert. Die Bilge stand voller Wasser; es hatte in Strömen gegossen, bevor das Boot endlich abgedeckt wurde, und im Heck hatte sich ein Schlauch zum Ableiten des Oberflächenwassers gelöst. Einen Akku angeschlossen und die Bilge ausgepumpt.

Dienstag neues Instrumenten-Sichtgerät installiert und altes Gerät sowie Barometer an anderer Stelle untergebracht. Leselampen in der Master Cabin gewechselt. Mehmet malt Batteriegestelle und Dieseltank.

Mittwoch mit Sattler die Bootsabdeckung durchgegangen, kleine Änderungen und Reparaturen im April. Heckankerwinsch wieder montiert (Dichtungen waren gewechselt worden). Anoden zum Kürzen und Abspanen gebracht. Instrumente getestet, alles funktioniert. Schlauch (siehe Montag) gewechselt. Motoren geputzt, Raketen aussortiert, mit eingerostetem Schloss der Bugfestmacherkiste gekämpft.
Mit Birol hieven und schleppen wir die neuen Batterien an Deck (> 70 kg) und stellen dann fest, dass ein anderer Typ als bestellt geliefert wurde. Langes Klären im technischen Büro mit dem Lieferanten; morgen nachmittag sollen die richtigen kommen. Leckenden Öldruckschalter an Steuerbordmaschine gewechselt. Flybridgegeräte getestet, alles ok

Freitag Unterlagen für die technische Inspektion vorbereitet, Papiere geordnet, Rohrleitungen im Maschinenraum gekennzeichnet, Aufbau des Alarmsystems untersucht und dokumentiert. Am Heck Schutzleiste wegen Bewegungen der Gangway angebracht. Am Nachmittag kommen die neuen Batterien >>> beide beim Transport beschädigt!! Sollte man lachen oder weinen? Auf jeden Fall wieder langes Telefonieren und morgen nachmittag dritter Versuch.

Samstag früh lose Leuchte im Motorraum befestigt, rostige Schrauben an WLAN-Antenne gewechselt, lockere Schrauben an der Reling mit Epoxy ausgegossen, mit Motorbeschreibung mir wieder einige Einzelheiten an den Maschinen geklärt. Nach 10:00 technische Inspektion, die wider Erwarten tatsächlich äusserst genau und tiefschürfend ist, einschliesslich Feuchtigkeitsmessungen des ganzen Rumpfes, alles ist trocken. Am Nachmittag erscheinen dann tatsächlich die neuen Batterien, richtiger Typ und unbeschädigt. Wir installieren sie mit Birol, dann schliesse ich die neue Gleichstrom-Bordnetzüberwachung an, scheint zu funktionieren. Beim Abendessen im Navigator-Club werde ich von den Festliegern in der Marina davon überzeugt, morgen eine mehrstündige Wanderung mitzumachen.
Sonntag wegen Wanderung und letztem Arbeitstag um 6:00 in die Marina. Software für die Gleichstromüberwachung aktualisiert und konfiguriert und Batterien zum Laden angeschlossen. Überwachungsgeräte zeigen erste Werte. Von 10:00 bis 16:00 dann Wanderung mit anschliessendem Forellenessen, war richtig schön. Zurück am Boot die Leitungen der Gleichstromüberwachung sortiert zum endgültigen verlegen, und auf einmal ist das zweite Gerät tot. Nichts hilft, ich baue es aus und nehme es mit nach Finnland, kräftiger Dämpfer auf die Arbeitsmoral! Schon im Dunkeln Rumbalotte wieder voll abgedeckt und ins Hotel zum Packen. Montag früh Abfahrt 4:45 nach Istanbul/Helsinki.

Unglaublich war mein Hotel während der Woche "Melissa Residence & Spa". Alle Informationen nur auf russisch, Personal sprach entweder russisch oder türkisch (komme mit beiden Sprachen etwas zurecht), von 8 Tagen wurde viermal das Zimmer überhaupt nicht angerührt, Beschweren half nichts. Das angepriesene Frühstücksbuffet waren fertig "beladene" Teller, nicht gerade frisch. Nach 2 Tagen gab es keine Butter mehr, einmal fehlte die Milch zu den Cornflakes, Brot wurde am Vorabend aus den Geschäften geholt - also alt - ,im Frühstücksraum säuerlicher Geruch. Nach viel Gerede mit dem "Manager" wurde der Preis für die 8 Tage von 230 auf 105 € gesenkt. Solch eine Gleichgültigkeit hatte ich in 40 Jahren Reisen noch nirgendwo erlebt.

260410

Wir sind in Kemer! Am 22.4. hatten wir unseren im Herbst gebuchten Rückflug, aber Helsinki Flughafen war wegen der isländischen Aschewolke ewig geschlossen. Den ganzen Tag schauten wir im Internet auf die Informationsseiten und dann tat sich tatsächlich etwas. Mit nur vierstündiger Verspätung konnten wir fliegen. Beim Einchecken machten noch meine 38 kg in einer Tasche Probleme, weil nur 32 kg in einem Gepäckstück erlaubt sind. Gut wenn man ein paar schwere Zinkanoden und Törnführer dabei hat – die waren dann schnell in Ullas Tasche umgepackt! Hier wohnen wir einige Tage im Hotel, bis die Rumbalotte wieder bewohnbar ist. Bisher läuft alles nach Plan und am Mittwoch sollten wir ins Wasser kommen – Kapitän war heute morgen da schon beim ersten Morgenschwimmen. Die Tage vergehen mit Arbeiten am Boot, von 18:00 – 20:00 ist happy hour im Nautical Club, wo sich die Marinisten treffen, jeden Tag werden es mehr. Danach statten wir unserem Stammlokal Bon Appetit mit seinem Chef Mustafa unseren Besuch zum Abendessen ab. Italienischer Segler hat uns heute geholfen, unseren Winterplatz in der Adria zu organisieren.

010510
Die Tage vergehen im Fluge. Vorgestern, am 29.4., wurde die Rumbalotte zu Wasser gelassen. Lange Zeit hingen wir dann in den Riemen des Liftes, bis endlich ein leckendes Seeventil in Ordnung gebracht war. Unser Winterplatz in Italien ist
inzwischen bestätigt worden. Heute neue Kühlwasserdurchlaufsensoren installiert, jetzt fehlen nur noch die Hochleistungsregler für die Lichtmaschinen, die sind am Montag dran. Unglaublich, wie viele Kleinarbeiten immer wieder anfallen und wieviel Zeit da drauf geht. Montag sollen wir auch Ersatz für die Seitenbespannungen der Flybridge bekommen, die auf dem Boot einfach nicht aufzufinden waren. Freitag mittag Pause eingelegt und mit den Festliegern zum Forellenessen gewesen. Fahrt von Kemer direkt in die Berge in eine einge Schlucht, hat wieder viel Spass gemacht und viele neue Bekanntschaften geschlossen. Morgen ziehen wir nun vom Hotel auf die Rumbalotte um und Mitte nächster Woche soll es dann losgehen.
040510
Am Sonntag Dieselfeinfilter steuerbord gewechselt, mit viel Versuchen und unter Zuhilfenahme von Glyzerin die Fenster aufbekommen und zum Gleiten gebracht, unsere Reisetaschen im Maschinenraum verstaut, Papierberge sortiert. Montag Montagestützen für die Batteriewächter bekommen und installiert, zweite Gerät auch wieder angeschlossen und die Leitungen vernünftig verlegt; Tischhalterung auf der Flybridge repariert (in Istanbul war dort jemand sorglos drauf gestiegen). Dienstag dann endlich mit Birol die neuen Hochleistungsregler für die Lichtmaschinen installiert, Ersatz für die im Winter beim Sattler verschwundenen Seitenbespannungen der Flybridge bekommen, bei Turkcell den Vertrag für das türkische iPhone erneuert und beim Friseur dem Kopf die Sommerfrisur verpassen lassen; eingekauft und eingeladen, auch die Küche ist nun abfahrbereit. Abschiedessen in unserem Stammlokal Bon Appetit bei Mustafa, sehr empfehlenswert! Die Zeit seit unserer Ankunft ist im Fluge vergangen und einige Sachen haben natürlich länger gedauert als geplant/gehofft, aber morgen mittag geht es nun los!
Kemer – Çiftlik
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050510 Endlich geht es los!
Gestern abend noch festgestellt, dass das iPhone trotz Vertragsaktivierung nicht funktioniert, also noch einmal zu Turkcell und nun ist alles in Ordnung. Nach 12:00 Uhr legen wir bei sonnigem Wetter und leichtem Wind ab und fahren 2 Stunden bis in die Bucht von Çineviz, wo wir schon im letzten Jahr einige Male waren. Unterwegs verfolgen wir die Batterieladewerte der Hochleistungsregler, sie bringen auch auf kurzen Strecken eine gute Batterieladung zustande. In der Bucht wie immer einige Fischerboote, ein bekanntes Boot aus Kemer und ein riesiges Motorboot “Wale Song”. Es bleibt schön ruhig. Beim weiteren Aufräumen festgestellt, dass unser zweiter Bootshauptschlüssel im Büro in der Marina geblieben ist; angerufen, morgen werden wir vereinbaren, wohin der Schlüssel geliefert werden kann.
060510 Abschied von Kekova

Gut geschlafen, kein Wind. Morgens hängen Wolken tief an den Hängen der Bucht. Schlüssellieferung wird nach Kaş vereinbart, dort kommen wir morgen vorbei. In 5 Stunden fahren wir bei bedecktem Himmel, spiegelglatter See in der Bucht von Antalya und leichtem Wind nach Umrundung des Kaps direkt nach Kale Köy in Kekova und legen dort bei unserem bekannten Lokal Likya an, freundliches Wiedersehen auf beiden Seiten. Kurz vor dem Anlegen begleiten uns 2 Delfine. Unterwegs einige Segelboote, in Kale Köy der gleiche stete Strom von Ausflugsbooten.
070510 Erstes Stück Griechenland
Erste Frühstück auf der Flybridge, phantastisch! Gleiches Wetter, leicht dunstig, wenig Wind. Wir fahren erst nach Kaş und legen im engen Hafen an. Dann beginnt die Suche nach dem Bootsschlüssel: der Hafenmeister weiss nichts, schickt mich zum Hafenbüro. Auch dort nur Kopfschütteln, also in Kemer in der Marina angerufen, nun zum Cargo-Büro gelaufen. Dort kommt gerade die heutige Lieferung an und ich muss nach einer halben Stunden wieder kommen. Keine Lieferung! Also rufen wir wieder in Kemer an und auf einmal haben sie die richtigen Koordinaten und ich nach Durchwühlen eines grossen Berges von Kleinsendungen den Schlüssel! Auf geht es zum gegenüberliegenden Kastellorizon, wo wir direkt vor den Restaurants festmachen können (andere Möglichkeiten gibt es auch kaum). Sehr schöne und ruhige, farbenfreudige Umgebung. Einklarieren braucht man als EU-Mitglied nicht. Nach dem ersten Glas Wein (sorry 2) steige ich die Stufen zum Berg und dem dahinter liegenden verfallenen Kloster hinauf. Lohnt sich mal wieder, denn von unterwegs und oben hat man einen wunderschönen Blick auf den Hafen und nach Kaş hinüber.
080510 An den sieben Kaps vorbei und über den Fetiye Golf
Weil wir länger als gedacht in Kemer waren beschliessen wir, Gemiler und Fetiye auszulassen und fahren direkt an den sieben Kaps entlang und dann über die Fetiyebucht nach Kizilkuyruk Köyü. Hier hatten wir auch schon im letzten Jahr geankert. An der Stelle liegt jetzt ein Engländer und wir versuchen, weiter hinten in der Bucht zu ankern. Nach 5 oder 6 Versuchen geben wir es auf, unser Anker findet auf dem kiesigen Sandboden einfach keinen Halt. Im mittleren Teil der Bucht klappt es dann endlich. Nach uns laufen noch 3 Segelboote ein. Geschwommen, Boot notdürftig vom Salz befreit, Lösung für die Befestigung unserer Schwimmleiter gefunden (um sie auch vom Wasser her runterlassen zu können), Relingpforten
gerichtet. Beim Durchschauen der Papiere festgestellt, dass das internationale Bootszertifikat Ende 2009 ausgelaufen ist; bald werden wir sehen, ob das jemanden stört.
090510 Im Dauerschwell
Heute morgen verhangener Himmel, Windböen, kurzes Gewitter, Luftdruck fällt. Wir wollten eigentlich von hier direkt an Rodos vorbei nach Symi, aber nach Verlassen der Bucht haben wir die Wellen von der Seite und werden kräftig geschüttelt, das will man nicht unbedingt 50 nm lang haben. Also wird der Plan geändert und wir fahren an Marmaris vorbei nach Çiftlik. Unterwegs dreht der Wind und schiebt uns nun an, leichter Regen zwischendurch bringt entweder Wüstensand oder Reste der isländischen Asche mit sich, auf jeden Fall ist das Boot gelb gesprenkelt. Wir gehen am Steg von Rafetbaba längsseits. Kaum sitzen wir im Restaurant, als eine grosse Welle die Rumbalotte einmal kräftig rüttelt und als Folge ein Festmacherring des Anliegers mit lautem Knall den Geist aufgibt! Wir legen die Festmacher nun um die metallenen Grundstützen des Anliegers, die sollten halten. Der Schwell hält die ganze Nacht an und macht das Liegen ungemütlich.

Dodekanes
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100510 Ankunft im Dodekanes

Nach der unruhigen Nacht stehen wir beim Anbruch des Tageslichtes auf und um 7:00 Uhr sind wir schon unterwegs nach Symi. Starke Windböen pfeifen von den Bergen hinunter bis fast in den Hafen von Symi, wo wir kurz nach 10:00 anlegen. Dann machen wir uns auf dem Weg zum Hafenmeister, um uns offiziell in Griechenland anzumelden. Er hält alle Papiere für in Ordnung und schickt uns zur Polizei auf der anderen Seite der Hafenbucht (dort, wo die Rumbalotte liegt), um die Pässe kontrollieren zu lassen. Auch dort keine Probleme; niemand fragt danach, ob wir in der Türkei ausklariert haben. Zurück zum Hafenmeister, er schreibt Quittungen aus und dann stellt sich heraus, dass das wichtige D.E.K.P.A-Dokument, welches man eigentlich im ersten angelaufenen Hafen in Griechenland erwerben können sollte – weil danach überall erforderlich, falls jemand danach fragt – in Symi nicht erhältlich ist, weil es hier kein Steuerbüro gibt. Nächste Möglichkeit Rhodos – da sind wir heute dran vorbei gefahren – oder Kos. Wir werden dann bei Gelegenheit uns in Kos darum kümmern. Zweiter Ausfall: wollte für 4 Monate einen Telefonvertrag mit Prepaid abschliessen. Geht nur, wenn man eine griechische Steuernummer besitzt (angeblich neue Regelung) und wird auch auf Kos verschoben.

110510 Ruhetag in Symi

Ausgeschlafen (früh schlafen gegangen), in Ruhe auf der Flybridge gefrühstückt und dann wöchentliches Saubermachen. Beim Auslaufen der Boote haben etliche Probleme mit den Ankern, hoffentlich bleibt uns das erspart. Die jetzt neben uns liegenden Engländer meinen, dass sie vielleicht über unserer Ankerkette liegen, wir werden es morgen früh sehen. Diverse Programme auf dem PC ausprobiert und keines von ihnen wollte mit Windows 7 arbeiten; Lieferanten angeschrieben. Am Nachmittag Fotorunde durch den Ort = Treppensteigen und dann Einkaufen. Sowohl in den Geschäften als auch in den Restaurants sind die Preise ca. doppelt so teuer wie in der Türkei. Mit Corry und Koos telefoniert, sie sind mindestens bis Samstag in Turgutreis, wir werden sie dort oder auf Kos treffen.

120510 Nisyros von Russen besetzt

Ankerheben ohne Probleme, auch die Engländer waren sichtlich erleichtert. Wieder ruhige See, kaum Wind. Gegen Mittag erreichen wir den flachen Hafen von Nisyros und legen das erste mal ohne Hilfe an. Wir sind nur 4 Boote auf der Seite bei den kleinen Restaurants. Am Abend sind dann 2 russische Flotillen eingelaufen und der ruhige Hafen und Captains Restaurant erleben einen wirtschaftlichen Höhepunkt. Spät im Dunkeln versucht sich ein breiter belgischer Katamaran zwischen uns und ein kleines englisches Seegelboot zu schieben. Es dauert eine Weile, bis wir ihm klar machen können, dass der Platz absolut nicht reicht und besonders nicht mit Gewalt. Der Skipper redet etwas von fehlender Zusammenarbeit und fährt prompt in unsere Ankerkette. Nach einiger Hektik kommt er frei und folgt endlich den Lichtzeichen der Russen, die ihn an eine freie Stelle längsseits lotsen. Im Gegensatz zu Symi sind die Preise hier wieder normal, Speisen wie Türkei, Wein billiger und der Liegeplatz kostet nichts; nur Wasser, Strom und Duschen werden extra berechnet.

130510 Papierkrieg erledigt

Nach Kos, um das offizielle Einklarieren hinter uns zu bringen. Wir gehen in die Marina, die einen guten Eindruck hinterlässt, wie normal in den grossen Marinas funktioniert aber das angepriesene Internet nicht. Beim Festmachen mit
Unterstützung grosser Unterschied zur Türkei: statt 2 oder 3 Helfern gibt es hier einen. Hier können wir nun das erste Mal die Mooringline selbst vom Anleger abholen und nach vorne führen, auch das klappt. Der Hafenpolizist im Marinabüro gibt uns die Adresse des Steueramtes in der Stadt, wo wir das DEKPA vorab zu bezahlen haben. Auf dem gleichen Weg gehen wir bei Vodaphone vorbei und erstehen einen USB-Stick mit prepaid Karten für die Internetversorgung. Vorsichtshalber versuchen wir es gleich im Laden und dann haben die technischen Spezialisten dort eine halbe Stunde Arbeit, um das Programm zum Laufen zu bringen. Zurück in der Marina bekommen wir nun bei der Hafenpolizei alle erforderlichen Papierte. Abendessen in der Nähe der Marina. Dabei fällt auf, wie viele Fahrräder, Mopeds etc. in Kos vermietet und genutzt werden. 

140510 Treffen mit Corry und Koos

Vor dem Übersetzen nach Turgutreis kleine Runde im Stadthafen von Kos. Bei ruhiger diesiger See nur eine knappe Stunde Fahrt. Beim Einlaufen in die D-Marina sehen wir schon die CO II und Koos. Unkompliziertes Anmelden (unsere Daten sind noch vom Vorjahr gespeichert), Wäsche in die Wäscherei gebracht und dann erst einmal langes Palaver mit Corry und Koos. Sie lassen in Turgutreis einige Reparaturen durchführen und üben sich im Warten. Am Abend gehen wir gemeinsam essen. 

150510 Treffen mit Selma und Hakan

Einkaufen auf dem Gemüse- und im Supermarkt, Wäsche abgeholt, Bei Boom im Internet gearbeitet. Bilge gesäubert. Am Abend kommen Selma und Hakan. Nach einer Stunde auf dem Boot gehen wir gemeinsam Essen. Den ganzen Tag hat der Wind aus Süden geblasen und mal wieder Sand aus Afrika mitgebracht. Hakan hat ein Motorrad, bei dem das hintere Schutzblech fehlt. Die beiden fürchten, dass es abends noch regnet und dann würde Selmas Rücken beim Fahren mit Schlamm eingedeckt. Als Lösung finden wir einen grossen schwarzen Plastiksack, aus dem sie bei Bedarf dann einen Überzug machen kann. 

160510 Erste mal frei ankern in Griechenland

Von Turgutreis fahren wir Richtung Westen und ankern auf der Nordseite Pserimos in einer einsamen Bucht. Wind weiterhin von SW, so liegen wir gut vor Anker. Erst als am frühen morgen der Wind nachlässt, läuft Schwell in die Bucht und lässt uns etwas schaukeln. Im Motorraum festgestellt, dass die Kühlwasserpumpe der Steuerbordmaschine etwas tropft; scheint aus der Wellendichtung zu kommen und wird weiterverfolgt. Am Nachmittag kommt ein Ausflugsboot mit Engländern zum Schwimmen in die Bucht und bleibt eine halbe Stunde. Sonst nur Ziegen an den Hängen und im Norden vorbei fahrende Schiffe. 

170510 Schutz vor Westwind

Weiter in den Stadthafen von Kalymnos. Grosser Hafen, wo der Kai in der NW-Ecke nun gänzlich fertig gestellt ist und sogar Strom und Wasser funktionieren. Diese Seite ist ruhiger als der alte Anleger an der S-Seite. Besuch beim Hafenmeister und Stempel im DEKPA. Am Nachmittag Fototour durch den Ort. Abends legt neben uns das finnische Segelboot Sea Diana an, wir hatten es in Kos in der Marina liegen sehen. Mit Gästen, die das erste mal auf einem Segelboot sind, mussten sie die ganze Strecke gegen den starken Westwind segeln (20m/sec.), kein reines Vergnügen. Wir probieren nun das erste mal den Vodaphone-Stick aus; funktioniert gut und wir haben gute Internetverbindung auf dem Boot. Aus der Blitzlampe am Rettungsring ist etwas ausgelaufen. Nach Aufschrauben festgestellt, dass eine Batterie leckt. Alles gereinigt, neue Batterien eingesetzt und wieder installiert.
Windvorhersagen weiterhin mit starkem Wind aus Westen, wir werden morgen dann weiter an der Ostküste von Kalymnos nach Norden fahren. 

180510 Stille Natur

Heute morgen hat ein Segelboot beim Auslaufen einen fremden Anker gefangen und sie sind lange damit beschäftigt, ihn wieder los zu werden. Dagegen hält der Anker unseres finnischen Nachbarn überhaupt nicht, sie haben ihn bestimmt schon drei mal neu gesetzt. Vormittags Wochenputz, dann Abmelden bei der Hafenpolizei. Die Tankstellen ausserhalb des Hafens liegen voll im Wind und sehen unbesetzt aus, wir verzichten. An der Ostseite Kalymnos schauen wir erst in die Vathi-Bucht, eng und beim herrschenden Wind unruhig. Auch die von uns auf der Karte ausgesuchte Bucht ist unpassend, weil der Wind entgegen den Voraussagen inzwischen von West auf NNW gedreht hat. Dafür finden wir in der Palio Nisos einen ruhigen Platz. Der Törnführer spricht zwar von schlechtem Ankergrund, aber unser Anker ist voll im Sand eingefahren. Ringsherum hohe Berge, ein Fischer sucht mit seinem Glasbodeneimer den Meeresboden ab. Nach kurzer Zeit haben wir ein Ruderboot neben uns; Nikolas, der seine kleine versteckte Taverna anpreist. Da wir ohnehin endlich unser Dinghi ausprobieren müssen – alles funktioniert – besuche ich ihn später. Aus dem einen Glas Rezina werden mehrere, alle mit kleinen Häppchen aus Nikolas Küche begleitet. Wir bleiben die einzigen Besucher in der Bucht – nur einige Fischer kommen über Nacht - und geniessen die Stille.  Spät am Abend bekommen wir eine SMS – unser 500 Liter Aquarium zu Hause ist leck. Gut das Kirsi dort war und das Schlimmste verhindern konnte. Die Lösung des Problems wird uns allerdings ganz schön beschäftigen.

190510 Stille Natur

Wunderschöner Morgen. Nichts weiter als Hahnenkrähen, das Bimmeln der Ziegenglocken und ab und zu Rufe von Hirten. Wir beschliessen Zeit zu haben und bleiben einen weiteren Tag. Am Nachmittag mache ich eine Wanderung an den Hängen entlang, immer den Trampelpfaden der Ziegen und Schafe folgend. Tolle Aussichten. Gegen Abend dann die grosse Überraschung, als ein finnisches Segelboot in die Bucht kommt – S/Y Tarina mit Tarja und Ari. Gemeinsam verbringen wir den Abend bei Nikolas.

200510 Idyllisches Pandeli 

Weiter geht es zur Insel Leros und dem kleinen Ort Pandeli. Praktisch nur griechischer Tourismus und einige Boote, nett anzusehen. Über dem Ort auf der einen Seite mehrere alte Windmühlen, auf dem Berg daneben eine grosse Festung. Der kleine Hafen ist mit Fischerbooten belegt, wir ankern und gehen mit langer Heckleine an Haken in den Felsen neben dem Hafen. Nach einem Rundgang durch den Ort sitzen wir zum Nachmittagsdrink in einer kleinen Taverne am Hafen und der Bequemlichkeit wegen bleiben wir auch gleich zum Abendessen; ausgezeichnet und billig. 

210510 Gewitter in Lipsi und Mittelmeer-Skipper-Club Treffen

Am Morgen noch klares Wetter, aber das ändert sich schnell. Auf dem Weg nach Lipsi ziehen dunkele Wolken auf und wir lassen unseren geplanten Zwischenstopp zum Schwimmen passenderweise “ins Wasser” fallen. Kaum haben wir im Hafen angelegt als auch schon die ersten Regentropfen fallen. Später unterhält uns ein langes Gewitter und das Boot wird auf natürliche Weise vom Salz befreit. In Lipsi haben wir ein Treffen mit Mitgliedern des Mittelmeer-Skipper-Clubs, fast alle sind schon eingetroffen. Der Ort ist klein; enge Gassen führen zum Mittelpunkt. Am Steg gibt es Strom und Wasser, Geld möchte niemand haben. 

220510 Ruhetag in Lipsi

Am Morgen noch einmal ein paar Schauer, dann klärt sich der Himmel auf. Boot gereinigt und getrocknet, dann ein Fotorundgang durch den Ort. Als ich die Route für den nächsten Tag im Bord-PC anlegen will, lässt der sich nicht starten. D.h., nach dem elektrischen Start werden keine Programme hochgefahren. Alle Sichtgeräte und den VGA-Splitter untersucht, aber alle bekommen Strom und die Sichtgeräte zeigen zumindestens ihre eigenen Menus, funktionieren also. Den Monteur in Finnland natürlich nicht erreicht. Wir haben uns allerdings auf eine solche Situation vorbereitet und können einen Grossteil der Programme auch auf einem normalen PC laufen lassen. “Happy hour” auf der Rumbalotte mit Brigitta und Wolfgang von der Ti Punch und am Abend dann das Club-Treffen beim Wirt Manolis. Wird mal wieder etwas spät! Zum Trotz nach der Rückkehr noch einmal den PC eingeschaltet – und natürlich arbeitet er ohne Probleme.

230510 Patmos einschliesslich Rundfahrt und Klosterbesuch

Aber nicht mehr heute morgen! Nehme gerne die Hilfe von Klaus entgegen und wir versuchen, den PC auszubauen; finden allerdings nicht die Lösung ihn kurzfristig zu öffnen. Klaus meint, dass wahrscheinlich irgendein Kontakt etwas los ist und alle Kontakte nachgedrückt werden sollten. Das machen wir mit den sichtbaren Anschlüssen und die Maschine läuft. In den nächsten Tagen werden wir sehen, ob das Problem tatsächlich gelöst ist. Der Anleger hat sich inzwischen geleert, wir legen gegen Mittag auch Richtig Patmos ab, wo wir 1,5 Stunden später ankommen. Von weitem sieht man die Chora und das festungsartige Kloster über der Stadt. Ganz hinten im Hafenbecken können wir an einem neu gerichteten Kai längseits gehen. Wir mieten uns ein Auto und fahren durch den Nordteil der Insel; viele Buchten, Ausblicke bis nach Samos. Abendessen in der Lampi-Bucht direkt am Wasser.

240510 Patmos Klosterbesuch/Arki Ankern über türkisfarbigem Grund

Aquariumproblem zu Hause wird gelöst durch ein Notaquarium bis wir im Oktober zurückkommen. Dann schauen wir weiter. Gleich früh am Morgen mit dem Auto zur Klosterbesichtigung, wir sind die ersten Besucher, ein Genuss. Das Kloster und die darum liegende Chora sind unbedingt einen Besuch wert. Phantastische Ausblicke auf den Nordteil der Insel mit dem Hauptort Skala. Mittags verlassen wir Patmos und fahren wieder nur 10 nm bis Arki, wo wir in einer Bucht mit klarem türkisfarbigen Wasser ankern. Ein Falke steht am blauen Himmel und schiesst ab und zu hinunter an die felsigen Hänge, um sich Beute zu greifen. Ununterbrochenes Bimmeln der Ziegenglocken. Einige Motorboote besuchen die Bucht für kurze Zeit, am Abend sind wir alleine. In den anliegenden Buchten einige Segelboote. 

250510 Ruhetag Arki

Wir bleiben hier und geniessen die Ruhe. Putztag, Motorraum überprüft. Von den beiden Kühlwasserpumpen bekommen wir durch stetes Tropfen ca. 3,5 l Wasser /Tag in die Bilge; neuer Service im nächsten Herbst. Die Wellenschmierung der Backbordmaschine leckt etwas Öl, Ölaufsaugmatte unterlegt. NMEA-Datennetz noch einmal durchgegangen, Fehler in der Dokumentation gefunden und berichtigt. Einen Geräteanschluss neu verlegt, hilft aber auch nichts, um unsere Wetterstation zum Laufen zu bekommen. Sie muss einen Wakelkontakt im Kabelanschluss im Mast haben, werde ich nun auch im Herbst machen müssen. Neues Alarmmodul getestet und einige Alarme eingestellt: Wassertiefe, GPS-Qualität und Anker-Watch, funktioniert gut und mit durchdringender Stimme. Am Tag kommt nur ein schweizer Segelboot in die Bucht, legt sich komischerweise direkt neben uns und fährt dann aber am Nachmittag weiter. Das erste mal in diesem Jahr geschnorchelt, Wasser glasklar, ca. 22º. Unser Vodaphone-Stick will die gerade angefangene Gebührenkarte nicht akzeptieren. Es sieht so aus, als ob die Karte 24 Stunden
ununterbrochen in Kraft ist und nicht 24 Nutzungsstunden, wie man uns versprochen hatte. Das wird sich dann wohl auf Samos in den nächsten Tagen klären. Abends absolute Windstille und Abendrot. In den Rumbalotte spielt der CD-Spieler portugiesischen Fado.

260510 Letzte Station im Dodekanes

Nächste Station ist Agathonisi, wo wir wieder in einer einsamen Bucht vor Anker gehen. Von den Hängen weht ein warmer Wind und bringt die kräftigen Düfte der Büsche und Blumen mit sich. Schnorchelrunde in 8 m tiefem klaren Wasser, aber nicht viel zu sehen. Lesen und die nächsten Ziele im Törnführer untersucht. Die Insel wie gehabt: felsige Hänge, vereinzelte Bäume und Ziegen. Kaum machen wir zum Vergnügen mal das Radio an, hören wir auf einem türkischen Sender geistliche finnische Musik! Am Abend leuchten im Osten die Lichter der türkischen Küste herüber. 

Östliche Sporaden
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270510 Gemütlicher Hafen Pythagorion auf Samos

Heute verlassen wir die Inseln im Dodekanes und kommen nach Samos und somit in die östlichen Sporaden. Im Hafen von Pythagorion können wir direkt am Uferkai = Uferpromenade anlegen, ähnlich wie auf Kastellorizon. Überraschung beim Festmachen, Wolfgang von der Ti Punch nimmt die Festmacher entgegen, sie kamen ein paar Stunden vor uns an. Im Ort einiger Touristenbetrieb, aber insgesamt sehr ruhig. Nach drei Tagen Ankern in einsamen Buchten eine schöne Abwechslung. Am Nachmittag Besuch im Internet-Café und abends gemeinsames Essen mit Brigitta und Wolfgang, das mit Ti Punch auf der Ti Punch seinen Abschluss findet. Agean Blue mit Rinaldo und Christa haben sich gemeldet, sind z.Zt. in Kuşadası und wollen am 30.5. nach Samos kommen, vielleicht gelingt unser Treffen.

280510 Hafentag

Kühlschrank wird abgetaut, Wäsche zum Waschen gegeben, eingekauft, homepage zu Ende aktualisiert. Ansonsten geniessen wir Pythagorion.  Am Abend bemerken wir, dass an einem Zodiak der Küstenwache die finnische Flagge weht. Der Wirt gegenüber erklärt, dass die EU hier ein Unterstützungsprojekt fährt zur Absicherung der EU-Aussengrenzen. Z.Zt. steht das Boot unter finnischem Kommando. Letzte Nacht wurden vor Agathonisi 104 “Flüchtlinge” aufgegriffen, die aus der Türkei herüber kamen.

290510 Inselrundfahrt

Inselrundfahrt mit dem Mietauto. Im Vodaphoneshop in Samos Stadt geklärt, dass man uns in Kos natürlich eine unbrauchbare Lösung verkauft hat; jetzt stellen wir um auf 10-Tage-Tickets, damit werden wir gut zurechtkommen. Dann weiter um und über die Insel. Sehr gebiergig, oftmals können die Spitzkehren nur im 1. Gang gefahren werden, dafür tolle Aussichten. Grellgelb blühender Ginster hat besonders die Stellen besetzt, wo es Waldbrände gegeben hatte. Mittagessen in einem kleinen Hafen an der Südküste, Ormos Marathokampos. Am Abend laufen die Eurovisionsfestspiele auf allen Bildschirmen im Hafen von Pythagorion. Wir sitzen auf unserer Flybridge und können uns von dort die Sendung anschauen, einmal etwas ganz anderes.

300510 Treffen mit Agean Blue

Im Internet-Café die homepage aktualisiert und dabei steigt auf einmal der Internet Explorer aus “Internet Explorer has stopped working”. Im Prinzip kein Problem, da ich normalerweise ohnehin mit Firefox arbeite. Dummerweise will das aber der Vodaphone Stick nicht, er akzeptiert Firefox nicht. Beim nächsten Mal werde ich Apples Safari ausprobieren, vielleicht geht der. Aegean Blue mit Christa und Rinaldo laufen am Nachmittag ein und liegen direkt neben uns. Zum Abendessen kommen auch Traudl und Jogi von der Schiroco dazu. Es gibt viel zu erzählen – immer beruhigend zu hören, dass auch alle anderen laufend irgend welche Probleme haben – und der Abend wird lang.

310510 Einsam zwischen Felshängen

Heute verlassen wir Samos und fahren westlich nach Fournoi. Die nächsten Tage herrscht Südwind, so suchen wir uns eine tiefe und schmale Bucht auf der Nordseite. Zwischen steilen Berghängen liegen wir trotz der Fallwinde ruhig. Nur ein Katamaran macht hier kurze Badepause, sonst sind wir allein. Draussen dafür reger Frachterverkehr. Am späten Nachmittag gehe ich mit dem Dingi an Land und klettere
die Ziegen nachahmend die Hänge hinauf. In der Nähe des Ufers gibt es eine alte Wassersammelstelle und Tränktröge. Ein ganzer Hang ist mit einer Steinmauer umbaut, das muss eine unheimliche Arbeit gewesen sein. Jetzt ist alles verlassen. Von oben weiter Blick nach Samos hinüber. Wegen der Fallwinde geben wir am Abend noch mehr Kette und stellen Ankerwatch und Tiefenalarm ein.

010610 Vor dem Sturm

Sonniger Morgen, Vögelgezwitscher hallt von den Hängen. Wir wollen bleiben. Dann dreht der Wind jedoch mehr in Richtung West und drückt uns in der engen Bucht fast an die östlichen Klippen. Anker hoch und raus. Auf Fimaina untersuchen wir drei Buchten, aber keine eignet sich bei den vorherrschenden Winden. Zwischen Fimaina und Fournoi finden wir dann auf der Insel Dhiapori eine geeignete Bucht. Im Gegensatz zu gestern liegen wir nun zwischen niedrigen Hängen und schauen über eine flache Stelle nach Süden, wo man am Horizont Patmos mit dem Kloster und der weissen Chora erkennen kann. Im Dunkeln probieren wir unsere elektrische Sturmlaterne aus, mit der wir Licht auf die Flybridge bekommen, Luxus!

020610 Crash

Gegen 4:00 Uhr alarmiert unser Ankeralarm, d.h. der Wind hat wie geplant von Süd nach Nord gedreht. Wir überprüfen draussen, dass wir genug Platz zum Schwoien haben, sieht vertretbar aus. Dann dreht der Wind jedoch auf und aus den 4 -5 Bft werden in Kürze in Böen 10 Bft. Da hilft nichts weiter als im stockdunkeln aus der Bucht hinaus. Maschinen angeworfen, Ulla am Anker mit Spotbeleuchtung. Auf einmal der Schreck, der Anker kommt nicht hoch. Gestern Abend lag er im Sand tief eingegraben, an einigen Stellen alte Autoreifen und irgendwo ein 2 – 3 m langer Baumstamm. Inzwischen schlagen die Wellen über den Bug, dann löst sich der Anker, plötzlich ein fürcherlicher Knall und Ruck, wir sind mit dem Heck gegen die Uferfelsen gedrückt worden. Kapitän fliegt durch die Kabine, dämoliert Tisch und Stuhl und gibt Vollgas nach vorne. Anker kann nicht ganz eingeholt werden, sondern hängt vor der Ankerschiene im Bug. 2 Stunden kreisen wir in der Bucht vor dem Hafen von Fournoi und versuchen, uns von den Ufern fern genug zu halten. Bei Anbruch des Tageslichtes fahren wir in den Hafen, wo Boote längsseits liegen und die Eigner versuchen, sie im Auf und Ab der Wellen von den Stegen fern zu halten. Nach einigen Versuchen können wir dann vorne am Steg im Wellensalat anlegen. Vielen Dank allen Helfern!

Zwei Halter der Schwimmplattform sind auf der Backbordseite gerissen und haben das Laminat an mindestens drei Stellen eingedrückt, ausserdem ein langer Riss darunter. Durch eine der Stellen sickert Wasser in die Bilge, die Pumpen arbeiten. Beim Tauchen festgestellt, dass weder Ruderblätter nach Schrauben Schäden haben, Glück im Unglück. Arbeiter im Hafen meinen, wir könnten die Rumbalotte auf ihrem Trailer aus dem Wasser holen und sie könnten die Schäden behelfsmässig dicht laminieren. Wir fahren zu dem Slipp und weigern uns, dann weiter zu machen. Zu eng, zu viel Wind und der Trailer zu klein; das könnte eher noch mehr Schaden bedeuten. Zurück an den alten Steg jetzt auf die Lee-Seite. Dann wird Fett auf die leckende Stelle geschmiert, es hält das Wasser überraschend gut draussen. Wir beschliessen, nach Wetterberuhigung zur Reparatur in eine grosse Marina in der Türkei zu fahren. Abends legt wieder eine grosse Fähre an der Stirnseite des Steges an und der Schwell macht uns ganz schön zu schaffen. 

030610 Mit leckendem Boot nach Didim

Die Morgenfähre weckt uns um 6:00, diesmal weniger Schwell. Wetter hat sich beruhigt. Von Traudl und Jogi hatten wir den Hinweis bekommen, in Didim reparieren
zu lassen, sie hatten dort gute Erfahrungen gemacht. Wir wollten eigentlich nach Kuşadası, aber disponieren nach Anruf in Didim um. Vor der Abfahrt diesmal holländisches Melkfett auf die leckende Stelle geschmiert und von innen mit Putzlappen abgedichtet. Dann fahren wir in 6 Stunden auf direktem Kurs in die D-Marina Didim, treffen Mehmet von der Firma Vesta, organisieren Liften für den nächsten Morgen und besorgen uns ein Hotel. Zur Marina gehört ein Klub, der auch 14 Zimmer hat. Sündhaft bepreist, aber direkt an der Marina und schön. Vielleicht bessert das ja das angekratzte Selbstvertrauen auf. Während der Fahrt natürlich laufend kontrolliert, ob Wasser eintritt, aber die Bilge blieb fast ganz trocken. 

040610 Lifting am 4.6.

Um 9:30 wird Rumbalotte aus dem Wasser genommen, wir kommen neben zwei grosse Schiffe der türkischen Küstenwache. Dann genauere Schadensuntersuchung, die mit grösseren Reparaturen endet, als gestern noch gedacht. Mehmet und sein Bruder Metin machen einen guten Eindruck. Am Nachmittag ersten  Kostenvoranschlag für die Versicherung bekommen und Zeitpläne für die verschiedenen Reparaturen gemacht. Angeblich sollten wir in 10 Tagen wieder schwimmen, aber von dem Optimismus wollen wir uns noch nicht anstecken lassen. Wichtig ist, dass die Arbeit ordentlich gemacht wird. Ins Hotel umgezogen, dann noch das Boot gewaschen und vom Salz befreit.

Schäden

· Backbordheckseite an mehreren Stellen eingedrückt, langer Riss im Unterteil und Risse um Auspuff und zum Teakheckspiegel

· Träger der Schwimmplattform gerissen

· innen neben den Fiberglasschäden Holzteile gerissen

· Stück von Bronzestossleiste abgerissen

· Anker verbogen

· hängender Anker hat kleine Löcher in das Gelcoat gehackt

· Biministangen vom Sturm verbogen

· 2 Plexiwindschutzscheiben auf der Flybridge gerissen

· Kabinentischplatte aus der Halterung gerissen

· Stuhlsitzstoff gerissen
040610

· Rumbalotte geliftet

· Schwimmplattform abgebaut

· Heckstauraum geleert

· Laminatschäden zum Trocknen geöffnet

· Kostenvoranschlag erstellt

050610

· Bimini abgebaut, Gestelle zum Reparieren geliefert

· Flybridge Seitenbespannung abgebaut und mit Biminbespannung zum reparieren geliefert

· Anker zum reparieren geliefert

· abgebrochenes Stück der bronzenen Stossleiste vermessen

· Schwimmplattform zum reparieren geliefert

· Tisch und Stuhl zum reparieren geliefert

· Materialbestellungen für Laminierarbeiten

060610

· Anker repariert zurück

· Versicherungsmeldung abgeschickt

· Heck abgeschliffen

· Schloss für Heckpforte ausgebaut

070610

· Deckwaschpumpe untersucht, Schrott; neue bestellt

· Bugwinsch abgebaut und alle Dichtungen gewechselt

· Bugschwarzwassertank ausgepumpt

080610

· Bugschwarzwassertank gereinigt 

· Makeratorpumppe gereinigt

· heraussgefunden, dass Saugrohr im Tank Löcher hatte und Luft ansaugte, durch neuen Schlauch ersetzt

· neuen Wasserstandsmelder Bugschwarzwassertank installiert

· neuen Wasserstandsmelder für Schwarzwassertank Master Cabin installiert

· neue Deckwaschpumpe installiert

· 1. Laminierarbeiten

· Biminigestell repariert zurück

· Plexischeiben besorgt

090610

· Biminigestelle montiert

· Plexischeiben montiert

· Laminierarbeiten

100610

· Laminat geschliffen

· Eingangsmatte gekauft und ausgelegt

· Stuhlreparatur fertig

110610

· Laminat gekittet

· O-Ringe der Deckventile gewechselt

140610

· Heck geschliffen

· Epoxy-Spray

· Heckstauraum gereinigt

150610

· Heckstauraum geschliffen

· Lösung für Befestigung der Heckankerbox gesucht

· Versicherungsentscheidung über Kostenübernahme (alles bis auf Anker)

160610

· Gelcoatflächen gestrichen (Spritzpistole)

· Schwimmplattform angepasst

170610

· Primer aufgetragen und 1. Antifouling-Anstrich

· Schwimmplattform montiert

· Teakleisten montiert

· Deckwaschpumpe installiert

180610

· 2. und 3. Antifouling-Anstrich

· Heckstauraum in Ordnung gebracht mit Montage Rudersteuerung, Heckankerbox etc.

· Ventile der Frischwassertanks gewechselt

190610

· Schlussarbeiten im Heckstauraum

· Korrekturen Spritzarbeiten

· alles wieder eingeladen

· Boot gewaschen

· um 16:00 wieder aufs Wasser

200610

· Öl nachgefüllt in Bugankerwinsch

· Biminigestell/Schrauben nachgezogen

· Grosseinkauf

· Endabrechnung mit Vista Marina

120610 Priene, Doğanbey, Karine
Haben ein Auto gemietet und fahren nördlich durch die Verlandungsebene des Deltas vom Grossen Meander. Erst Besuch in Priene, dann vorbei am Gebirgsdorf Doğanbey zum kleinen Hafen Karine. Fischessen direkt am Wasser. Spät am Nachmittag unsere Klappräder geputzt, muss auch mal sein.

130610 Bafa Gölü, Heraklion

Heute zum Bafa See, dem “ unwirklichen” See. Er ist entstanden durch die Verlandung der Latmosbucht und immer noch leicht salzhaltig. Heraklion in phantastischer Gebirgslandschaft. Riesige Gneisbrocken bedecken die Landschaft und geben dem See den einmaligen Hintergrund. Ulla geniesst den Schatten, Kapitän läuft mal wieder durch die antike Ruinenlandschaft. Am Abend fahren wir zum Essen in die Feriensiedlung Mavi Şehir.

140610. Um die Güllükbucht

Auf kleinen Strassen an der Güllükbucht entlang. Kleine Dörfer und eine Ferienanlage nach der anderen. Zwischendurch absolut leere Waldlandschaften. Mittagessen in Iassos, wo wir im letzten Jahr mit der Rumbalotte lagen. Nachmittags in Milas. Aussentemperatur 38º, keine grossen Aktivitäten. Auf dem Rückweg am Tempel von Euromos vorbei.

150610 Şerince

Über Selcuk in die Berge zum alten griechischen Dorf Şerince. Die schmale Strasse arbeiten sich ununterbrochen kleine und grosse Busse hinauf, die Hauptstrasse ist zum Touristenmarkt geworden. Hier oben wird immer noch Wein angebaut, der überall angeboten wird. Ulla hatte inzwischen Augenprobleme, Erkältung und der Magen will auch anders als gewohnt, so fahren wir ohne Zwischenstops zurück.

190610 Sie schwimmt wieder!

Nach 15 Tagen auf dem Trockenen kommen wir endlich wieder ins Wasser, um 17:00 Uhr schwimmt die Rumbalotte. Davor wie immer hektische Schlussarbeiten, bis dann alles verstaut ist. Es fehlen noch sowohl unsere Aussentür (wird neu gespritzt, weil die Farbe an einigen Stellen begann sich abzulösen) als auch unser Tisch (da hatte sich Mehmet mit der Zeitplanung leicht geirrt). Umzug aus dem Yachtclub auf die Rumbalotte geht fix vor sich. Am Abend probieren wir das erste Mal unsere Flybridgelaterne aus, jetzt kann man dort oben auch im Dunkeln etwas sehen. 

200610 Letzte Vorbereitungen vor dem neuen Start

Kühlschrank wird abgetaut, Motoren überprüft, Öl in Bugankerwinsch aufgefüllt (erstmal zu viel aber schliesslich haben wir ja auch eine Pumpe zum Absaugen dabei), Grosseinkauf bei Carrefou und schliesslich Endabrechnung mit Vesta Marina. Billig ist hier nichts, aber die Arbeiten wurden zügig (einschliesslich Samstag und Sonntag) und gut durchgeführt. Letzte Aktualisierungen der homepage im Yacht Club und dann bereitet uns der Koch dort noch eine Spezialmahlzeit. Ach so, ganz vergessen: gestern festgestellt, dass wir ein Leck im Frischwassertank haben. Wahrscheinlich eine Schweissnaht undicht, ca. 4 l Wasser laufen täglich in die Bilge, damit kommen wir zurecht, denn die Reparatur wäre äusserst umständlich.

210610 Endlich geht es weiter!

Metin bringt um 8:00 die Aussentür und den Tisch, wir kalebrieren noch den Messfühler für den Heck-Schwarzwassertank. Um 10:00 verlassen wir Didim und begeben uns wieder in Richtung Fournoi. Diesmal aber daran vorbei zur Insel Ikaria. Blendendes Wetter, nur 26º, Sonnenschein, leichter Gegenwind aus W/SW, auf 50 nm sehen wir nur 4 Segel-, 1 Power- und 2 Fischerboote . Um 16:30 gehen wir im kleinen Hafen von Ayios Kirikos längseits. Wir bleiben das einzige ausländische Boot hier. Der Ort zieht sich an den steilen Hängen empor. Auf der Mole ein grosses Denkmal für Ikarus. 

220610 Inselrundfahrt Ikaria

Zu windig, um die lange Strecke nach Khios in Angriff zu nehmen. Also mieten wir wieder ein Auto und machen unsere nächste Inselrundfahrt. Ikaria ist ein langgezogener Bergrücken. Von Ayios Kirikos geht es steil auf den Kamm, von oben wunderbare Aussichten nach Osten zu Fournoi und Samos. Dann an den Hängen der Westflanke entlang nach Evdilos. Hier ist der Hafen umgebaut und auch geschützte Anleger für Yachten sind eingerichtet. Ein netter Ort, Besuch lohnt sich. Zwischen Evdilos und Armenistis werden die Hänge flacher, es gibt Wälder und Weinanbau. In Armenistis Mittagessen direkt über einem kleinen Strand, wo ich später schwimmen gehe. Zurück fahren wir über den Bergrücken und sind froh, dass die auf der Karte als Sandstrasse eingezeichneten Strecken inzwischen (wohl mit EU-Geldern) zu normalen Strassen ausgebaut sind. Die Südwestflanke der Insel stürzt von 1000 m steil ins Meer ab und ist praktisch unbewohnt. Wir können es nicht sein lassen, noch ein Stück nach Westen zum Weiler Magganitis zu fahren. Laut Törnführer ist dort ein neuen Hafen gebaut; der erweist sich allerdings als eine einzige Mole, wo es Schutz höchstens gegen Nordostwind gibt. Spannend die Fahrt mit dem Auto durch die steilen Dorfstrassen und immer etwas das Fragezeichen im Kopf, “kommen wir hier auch wieder hoch?”, aber es klappt. Kurz vor Ayios Kirikos ist dann ein Stück der Strasse ins Meer gebrochen, einziger Hinweis ist das STOP-Schild 10 m vor der Baustelle! Ein Einheimischer erklärt uns eine Umgehungsstrecke weiter oben am Hang entlang. Zurück im Hafen finden wir ein belgisches Segelboot nehmen uns; die Mannschaft hatte ich schon in Didim getroffen, sie wollten sich
Karten ausleihen. Ihre griechische Gastflagge ist seitenverkehrt aufgehängt. Auf meinen Hinweis erzählen sie lachend, dass sie das wissen, die Flagge hatten sie in der Türkei in Bodrum gekauft, “Nachbarschaftsliebe”?

230610 Regen und Sturm halten uns auf Ikaria

Kaum haben wir uns fertig gemacht zum Ablegen Richtung Khios, schieben sich schwarze Wolken über den Bergkamm und es fängt an zu regnen. Bald kommt ein kräftiges Gewitter hinzu. So geht es ununterbrochen bis in die frühen Nachmittagstunden, dann regnet es nur noch stückchenweise. So verbringen wir noch einen Tag in Ayios Kirikos.

240610 Statt Khios nach Samos

Gegen Mitternacht kam gestern noch ein polnisches Segelboot in den Hafen. Die Griechen neben uns haben ihnen nur klar gemacht, dass sie nicht mit ihnen im Päckchen liegen können. Auf unserer anderen Seite war das Wasser zu flach. Nach vielem Hin und Her fanden sie dann einen Platz neben den Fischerbooten. Die beiden Griechen schauen untätig zu!! Ich helfe beim Anlegen.

Morgens machen wir uns auf den Weg nach Khios. Als wir aus dem Windschatten von Ikaria heraus kommen, rollt grobe See auf uns zu. Nach kurzer Zeit beschliessen wir, uns dies nicht 5 Stunden lang anzutun und planen um. Wir laufen Karlovasi auf der Nordseite von Samos an. Den Hafen hatten wir auf unserer Autotour durch Samos bereits gesehen. Die im Törnführer beschriebene neue Marina ist voll belegt mit lokalen Booten, wir finden Platz im Haupthafen direkt vor der Grenzpolizei. Da lässt es sich auch nicht vermeiden, einmal tatsächlich die Papiere zu zeigen und einen Stempel in das Transitlog zu bekommen. Dafür werden uns dann 3,86 € berechnet. Eine unglaubliche, nutzlose und teuere Bürokratie. Am Hafen gibt es eine kleine Promenade mit Tavernen, insgesamt für einen kurzen Aufenthalt in Ordnung. Abends kommt ein schweizer Segelboot, Heureka II. Nach dem Anlegen erzählt uns der Skipper, dass er mit Christa und Rinaldo von der Agean Blue befreundet ist und von ihnen die Geschichte über den Namen “Rumbalotte” gehört hatte, die Welt ist klein!

250610 Zwischenstop in der  Çilga-Bucht in Kırkdilim Limanı

Beim Ankerheben ertönt regelmässig ein klickendes Geräusch aus der Ankerwinsch, aber die Winsch funktioniert. Ich nehme an, dass Mehmets Mechaniker ein Teil für die manuelle Betätigung falsch herum eingebaut hat.

Heute zwar weniger Wind aber immer noch genug Wellen. Wir fahren quer über die Bucht auf die türkische Seite und ankern geschützt in Kırkdilim Limanı in der Çilga-Bucht, wo wir auch schon im letzten Jahr waren. Während der ganzen Fahrt dunkele Wolken am Himmel und östlich von uns regnet es, wir werden verschont. In der Bucht liegt nur ein englisches Segelboot. Gegen Abend strahlend blauer Himmel aber der Wind will nicht nachlassen. In dieser schönen Bucht verbringen wir das finnische Mittsommerfest. Gegen 23:30 erscheint die türkische Küstenwache und kontrolliert unser Transitlog und die Pässe, alles in Ordnung.

260610 Verwinkeltes Dorf Mesta auf Khios

In der Nacht ist dann auch der Wind eingeschlafen. Heute nur leichte Briese auf dem Weg nach Khios, Sonnenschein. Als wir aus der Bucht herausfahren, begleiten uns kurze Zeit zwei Delfine. Während der Fahrt höre ich mir die erste CD eines Hörbuchs an; wir haben es schon drei Jahre dabei! An den Klippen der Südküste fahren wir vorbei in eine tiefe Bucht, den Hafen von Mesta. Hier wird kräftig gebaut, zum Anlegen keine Möglichkeit. Also ankern wir vor den wenigen Häusern und gehen mit dem Dinghi an Land. Taxi nach Mesta zu bekommen würde 2 Stunden dauern,
Ulla bleibt zurück an Bord, ich mache mich auf den 5 km Weg. Nach kurzer Zeit habe ich Glück und kann ein Auto stoppen. Mesta ist ein Festungsdorf. Die Stadtmauer wird durch Häuser gebildet. Die ohnehin schmalen Gassen sind im 2. Stock von den Häusern quer überbaut, interessant anzusehen. Zu Fuss wieder zum Hafen, Abendessen in einer kleinen Taverna, den restlichen Abend verbringen wir auf der Flybridge.

270610 Weiterer einsamer Hafen an der Westküste von Khios

Die Nacht blieb ruhig, überhaupt kein Wind. Dafür ist am Morgen der Himmel mal wieder von Regenwolken verhangen. Auf dem kurzen Weg nach Limnia/Volissos, dem nördlichsten Hafen auf der Westseite von Khios, fängt es dann auch an, leicht zu regnen. Im Hafen ist viel Platz, aber man muss auf die langen Ankerleinen der Fischerboote achten. Wie in Mesta Liman auch hier einige Tavernen im Hafen, der Ort selbst liegt höher am Hang. Landschaftlich und von der Umgebung her gefällt es uns hier besser als in Mesta Liman. Am Nachmittag marschieren wir nach Volissos und finden auch einen Minimarkt zum Einkaufen, Nach der Rückkehr Fussball-WM Deutschland – England, Deutschland gewinnt 4:1, endlich mal Tore zu sehen! Dazu dann noch das späte Spiel am Abend Argentinien - Mexico; Argentinien gewinnt 3:1 und wird nun gegen Deutschland spielen, das wird interessant!

280610 Im Schutz zweier Kirchen auf Psara

Sonniger und ruhiger Morgen, kaum jemand zu sehen. Nehme nun endlich den manuellen Teil der Bugankerwinsch auseinander und baue ihn wieder zusammen. Mehmets Mechaniker hatte ein Teil nicht ganz auf die Achse geschoben. Bei NW 4 Bft geht es direkt nach Westen zur kleinen Insel Psara. Vor dem Hafen von Limnia taucht vor unserem Bug eine grosse Schildkröte. Der Wind frischt auf, aber nach zwei Stunden kommen wir in den Schutz von Psara und gehen dort bald im geschützten Hafen längseits. Ein älterer Mann fragt nach unserer Flagge und erzählt dann, dass er als Seemann öfter in Finnland/Kotka war. Psara ist ruhig, noch keine Touristen, zwei riesige Kirchen und irgendwoher bekommen wir ein freies WLan zum Internetten. Am späten Nachmittag läuft noch eine grosse griechische Motoryacht “I am not in a hurry” unter englischer Flagge ein. Der Grenzpolizist sammelt seine Schäflein ein und bittet im Büro zur Kasse.

290610 Am grünen Nordrand von Khios nach Kardhamila

Wieder ein entspannender Morgen. Bei leichter Briese machen wir uns auf den Weg zurück nach Khios. Da der Wetterbericht 4 -5 Bft verspricht, setze ich das Stützsegel. Wie in den letzten Tagen auch heute kaum Freizeitboote zu sehen. Die Nordküste von Khios ist bewaldeter und grüner als die Süd- und Westküste, alles wird überragt von einem hohen Berg. Eine Stunde vor Ankunft in Kardhamila frischt der Wind dann kräftig auf und wir brauchen ein paar Versuche, um an der Pier gegen den Seitenwind längsseits gehen zu können (es hätte wohl geholfen, wenn wir das Stützsegel vorher eingeholt hätten!). Wieder sind wir die einzigen Gäste im Hafen. Der Ort macht einen wohlhabenden und gepflegten Eindruck, beim Abendessen in der Taverna ist die Standardkarte vom Koch angenehm in non-standard abgewandelt. Im Fussball: Spanien – Portugal 1:0

300610 Windstille Überfahrt nach Lesvos

Der Wind hat sich gelegt, wir fahren frühzeitig los Richtung Lesvos. Die ganze Zeit bleibt es bei 2 Bft aus N. Das erste mal während unserer Fahrt von Finnland aus lesen wir während der Fahrt auf der Flybridge, ein Blick ab und zu auf Instrumente und Umgebung reicht. Kurz vor der Ankunft überrascht uns ein halbstündiger Nieselregel, dann klärt es sich wieder auf. Wegen des schönen Wetters ankern wir in
der White Rock-Bucht westlich der Einfahrt in die tief ins Inselinnere gehende Kolpos Yeras-Bucht. Aussentemperatur 27º, Wassertemperatur 28º, absolute Windstille. In der Nähe einige Häuser und kleine Fischerboote. Insgesamt der ruhigste Tag bisher. Beim Anlegen der Kettenkralle bemerke ich, dass der bronzene Haltebügel für den Anker an einer Seite gebrochen ist; mal sehen, ob der in Ayvalik geschweisst werden kann.

010710 Mitilini

Die Hähne in der Umgebung krähen um die Wette. Um 10:00 Anker hoch und kurze Fahrt nach Mitilini. Lesvos ist mit Olivenbäumen gesegnet und auch sonst sind die Hänge bewaldet oder zumindestens grün. Ein ganz anderes Erscheinungsbild als die bisherigen griechischen Inseln. Im Hafen von Mitilini fahren wir erst einmal zur Marina und beschliessen gleich, dort zu bleiben. Es gibt viel Platz und ist ruhig verglichen mit dem Strassenlärm im inneren Stadthafenbecken. Ansonsten ist die Marina eine “Geistermarina”. Alles ist fertig, aber nichts funktioniert. Wasser- und Stromanschlüsse geschlossen, kein Büro, keine Sozialräume – dafür auch keine Gebühren! Wir laufen ins Stadtzentrum, Ulla findet einen Friseur (trotz eigener Modelfotos sieht der Kopf hinterher doch anders aus), ich mache während der Zeit einen Rundgang durch die Altstadt einschliesslich Festung über dem Hafen, interessant anzusehen! 

020710 Letzte Station in der Türkei

Ruhige Nacht in der Gratismarina, die lokalen Spaziergänger auf der Pier verschwinden recht früh am Abend. Dann das letzte mal Überfahrt zur Türkei nach Ayvalık. Im ausgebaggerten Einfahrtskanal verabschiedet sich unser Monitor auf der Flybridge, zu diesem Zeitpunkt bei guter Sicht aber kein Problem. Wir tanken zuerst und legen dann an. Beim Suchen nach dem Monitorproblem festgestellt, dass Strom in der Leitung liegt, d.h. der Monitor ist kaputt. Da wir die nächsten drei Monate nicht blind fahren wollen, im Internet nach Ersatz gesucht. Ein Händler, der den gleichen Monitor auf seiner Web-Seite hat, findet sich in Griechenland, gleich angeschrieben. Abends im Hafen Fischessen mit verschiedenen Meze-Vorspeisen; die Auswahl davon ist hier grösser als in Griechenland. Das Internet in der Marina – im letzten Jahr ging hier gar nichts – erweist sich jetzt als das beste in allen Marinas in der Türkei, und wir haben nicht viele ausgelassen.

In der Nacht frischt der Wind kräftig auf, das hält wenigstens die Temperaturen zum Aushalten. Morgens zum Friseur mit dem Hinweis “ziemlich kurz” und das wurde es dann auch. Rundgang durch Ayvalık mit seinen vielen kleinen Gassen (siehe Bildergalerie), Papiere für die Versicherungsgesellschaft gefaxt, Motorraum und Generator kontrolliert, Ulla hat das Boot geputzt, Wasser gebunkert, alle Türkeibücher weggepackt. Insgesamt ein etwas seltsames Gefühl. Den Monitorhändler in Griechenland angerufen und siehe da, der Monitor liegt auf Lager, wir werden in den nächsten Tagen vereinbaren, wohin er als Kurierpost geschickt werden kann. Die Wettervorhersagen versprechen für die nächsten Tage ziemlich viel Wind, wir wollen morgen früh versuchen, wieder nach Lesvos überzusetzen und dort besseres Wetter abzuwarten. Dazu mussten wir nun auch endgültig aus der Türkei ausklarieren, das wurde am Nachmittag gemacht und nun an Abend sind wir offiziell gar nicht mehr da. 

040710 Good bye - Türkei

In der Marina geht immer noch ein kräftiger Wind, wir fahren aber trotzdem los. Kaum sind wir aus dem Ayvalik-Becken raus, legt sicht der Wind tatsächlich und mit leichter Briese fahren wir die 27 nm bis nach Mithimna. Zwischen den beiden deutschen Segelbooten Karin und Mersinia legen wir am Aussenpier an. Am Hafen einige
Tavernen und kleine Hotels, der Ort klettert den Hang bis zu einer grossen Festung empor, verwinkelte Gassen und Gässchen, teilweise grün überwachsen, überall kleine Läden und Restaurants. Die Bauweise wie in Assos auf der türkischen Seite, graue Felssteine. Im Hafen kann man neben der Aussenpier auch auf der Innenseite bei den Restaurants anlegen. Insgesamt ein schöner Platz.

050710 Im äussersten Westen von Lesvos

Karin und Mersinia fahren früh morgens in Richtung Limnos, wir machen uns auf den Weg an die Westspitze von Lesvos nach Sigri. Vorher aber noch Fax mit allen Daten zur Beahlung des neuen Monitors an den Händler geschickt – vom Büro der Grenzpolizei, vielen Dank! Auf der Fahrt Schwell von der Seite und zunehmender Wind bis 4 Bft. Die Westseite von Lesvos ist baumlos und steppenartig, ganz anders als das grüne Lesvos, das wir bisher gesehen hatten. In Sigri ankern wir auf der Südseite des kleinen Ortes. Am Abend sind wir dann hier 4 Segelboote und die Rumbalotte. Mit dem Dinghi an Land gegangen, um Brot und Obst einzukaufen ( Fehlermeldung. Obst kommt morgen mit einem Verkaufswagen und der Bäcker hat geschlossen, woanders gibt es kein Brot, also morgen früh ran an den Pumpernickel.

060710 Evstratios - und sonst nichts

Heute fast 50 nm vor uns, etwas früher aufgestanden. Anfänglich 4 -5 Bft vorderseitlich, später abschwächend auf 3 Bft. Das entspricht ganz der Information von Meteo Griechenland, deren Wettervorhersagen uns am zutreffensten erscheinen. Unterwegs schwerer Berufsverkehr auf dem Weg von der Ägäis zum Bosporus, das AIS leistet wieder gute Dienste. Kurz vor Evstratios auf einmal eine grössere Schule von Delfinen, hinter uns springen sie über die Heckwelle der Rumbalotte. Evstratios weist vereinzelten Baumbestand auf, der grösste Teil ist kahl. Im Hafen können wir längsseits gehen, die Grenzpolizei weist einen Platz zu, weil später am Nachmittag ein Passagierschiff kommen wird. Tiefes, klares Wasser, es gibt Strom und Trinkwasser. Ausser uns bleibt nur ein englisches Segelboot. Der Ort ist klein, auch hier wieder die Suche nach Brot, aber beim zweiten Supermarkt gelingt es. Mit dem Händler für den Monitor gesprochen, Betrag ist von der Kreditkarte abgebucht, nun wartet die Buchhaltung darauf, dass die Zahlung auf ihrem Konto erscheint, bevor die Lieferung erfolgt ( “Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser”!

070710 Limnos - die Kahle

Klarer Tag, morgens noch einmal das ausgezeichnete öffentliche WLan genutzt, u.a. Wetterdaten geprüft. Bei 4 Bft angenehme Fahrt nach Limnos. Limnos ist flacher als die bisherigen Inseln und kahl wie eine Mondlandschaft. Nur ganz vereinzelt sieht man einen Busch oder Baum. Wir gehen in die grosse Bucht Ormos Moudhrou und ankern in der Freshwater Bay. Am Ufer Badebetrieb, einige Camper, den ganzen Tag von der Strandbar Musikberieselung. Hier sogar ein Miniwäldchen! Wasser wieder glasklar, Anker 20 m auf 4 m Grund. Von der Insel weht ein heisser Wind über die Bucht. Man liegt geschützt gegen Nord- und Ostwind, die am nächsten Morgen kräftiger werden sollen. Nach Westen hin ist die Bucht weit offen.

080710 Vom Gewittersturm eingedeckt

Kurz vor 7:00 beginnt es leicht zu regnen, ich decke die Flybridge ab. 15 Minuten später werden wir von einem schweren Gewitter begraben mit Gewitterböen bis 10 Bft, und das ganze aus West und nicht wie geplant aus Nord/Nordost. Mal wieder eine unangenehme Schaukelei, der Regen fliegt horizontal, aber der Anker hält! Das geht zwei Stunden lang, dann dreht der Wind in die vorhergesagte Richtung und das Schlimmste ist vorbei. Mehrere Stunden jedoch weiter vereinzelte Gewitter und starker Regen bei 6-7 Bft. Erst am Nachmittag klärt es sich endlich auf und wir
können mögliche Schäden betrachten:

die Biministangen haben mal wieder etwas gelitten (die 22 mm Rohrstärke ist wohl zu schwach, 25 mm wäre besser) und der Festmacher unserer Teufelskralle für die Ankerkette ist gerrissen, sie selbst blieb jedoch in der Kette hängen. Eine Plexiglasscheibe hat wieder mal einen Sprung bekommen; jetzt sind wir soweit,  vielleicht doch einen Stahlrahmen für die Scheiben fertigen zu lassen. Unabhängig vom Sturm stelle ich fest, dass auf den Spannungsmesserfühler der Steuerbordbatterie irgendwoher Wasser getropft ist und die dünnen Kontaktstifte korridieren. Das muss schon einige Zeit gelaufen sein, 2 Stifte sind so stark beschädigt, dass sie abbrechen. Der Elektronikhändler in Finnland freut sich! 

Später meldet sich mein griechischer Händler: der Monitor wird heute abgeholt und soll morgen in Limnos/Mirina sein! Wir werden wegen des Windes noch die zweite Nacht hier in der Bucht ankern.

090710 Hier gefällt es uns

Am Morgen noch verhangener Himmel, gegen Mittag klärt es sich auf und wir machen uns auf den Weg nach Mirina. Nach Umrundung der Südwestspitze von Limnos dreht der Wind wieder auf, wir nehmen die Fahrtgeschwindigkeit zurück. Bald kommen wir in den geschützten Hafen. Am Kai sind alle Plätze belegt – auch die beiden deutschen Segelboote Karin und Mersinia liegen dort – also ankern wir. Nachdem ein französisches Segelboot ausfährt verlegen wir uns noch einmal und haben nun einen ruhigen Platz. Über dem Hafen trohnt auf einer hohen felsigen Landzunge eine venezianische Burganlage. In der Buchtecke ein kleiner Fischerhafen und ringsherum kleine Tavernen und Bars. Wir telefonieren mit dem Kurierdienst, unser Monitor ist angekommen! Direkt neben der Polizei finden wir den Kurierdienst, prüfen den Monitor äusserlich und bezahlen noch 42 € für den Transport; insgesamt hat das alles super geklappt. Auf dem Rückweg zum Hafen Obst eingekauft und am Hafen Fisch gegessen. Mirina macht einen sehr netten und ruhigen Eindruck und liegt mit zwei weiten Buchten vor einem ansprechenden hügeligen Panorama. Hier kann man es auch länger aushalten. 

100710 Raus und zurück

Vom Boot aus beobachten wir mit dem Fernglas Damwild, welches an den Hängen um die Festung lebt. Wir versuchen die Überfahrt nach Samothraki, aber es ist noch soviel Dünung, dass wir uns eine vierstündige Berg- und Talfahrt nicht antuen wollen. Unter dem Nordwestkap ankern wir in einer kleinen Bucht. Die Felsabbrüche am Ufer laufen in Querschichten bis weit ins Wasser hinein, ansonsten Seegras, Sand und klares Wasser. Nach zwei Stunden prüfen wir noch einmal, ob sich der Seegang gelegt hätte, aber Fehlanzeige. Also fahren wir zurück nach Mirina und finden diesmal auch einen Platz am Kai. Ich klettere auf die Burganlage empor, von oben phantastischer Rundblick über das weit verstreute Mirina. Im Westen sieht man den 100 km entfernten Berg Athos (über 2000 m). Am Abend schauen wir mit den Mannschaften von Karin und Mersinia und zwei weiteren deutschen Booten in der Eckbar am Hafen das Bronzespiel der Fussball WM Deutschland – Uruguay an; nach einem schwachen Beginn gefällt uns die zweite Halbzeit schon besser und das Endergebnis 3:2 für Deutschland auch. 

Nördliche Ägäis
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110710 Von den östlichen Sporaden in die Nordägäis

Der Wind hat sich gelegt, heute geht es nach Samothraki, die nördlichen Sporaden liegen hinter uns. Beim Ablegen haben wir dann mal wieder eine Premiere: eine fremde Ankerkette liegt über unserem Anker. Wo die her kommt ist uns unverständlich, da wir als letzte in der Richtung ankerten. Auf jeden Fall kommt nun auch das erste Mal unser Kettenheber in Aktion, funktioniert ausgezeichnet bis auf die zu dünne Leine, die trotz Handschuhen auf der Haut schneidet -> inzwischen ausgewechselt. Bei wenig Wind geniessen wir die Fahrt. Unterwegs werden wir eine Zeit lang von 2 Delfinen begleitet, besser gesagt geleitet; denn sie schwimmen vor unserem Bug und scheinen ab und zu zu schauen, ob wir auch noch da sind. Unglaublich, dass sie genau unsere Fahrtgeschwindigkeit einhalten, weiss jemand, wie die das machen? Samothraki im Norden, im Osten sieht man die Spitze von Limnos, weiter östlich türkisches Festland und nordöstlich Gökceada; im Westen verschwindet der Berg Atos und auch Thasos im Dunst. Nach drei Stunden verabschiedet sich unser neuer Monitor vom Dienst, die Helligkeit verschwindet: darf das wahr sein?? Nach einiger Zeit funktioniert er wieder, aber nur bis zur Hafeneinfahrt, dann das gleiche Spiel. Nervenruhe ist gefragt!! Samothraki wird überragt vom 1600 m hohen Fengari Gebirgsstock, an dessen Fuss nur wenig flaches Land die Insel teilweise umrandet. Wir legen an der Aussenmole längsseits an. Da morgen am Montag die Museen geschlossen sind, mache ich mich auf den Weg nach dem antiken Paleopolis, wo Ausgrabungen und ein kleines Museum vom Heiligtum der Kabiren – Fruchtbarkeitsgötter und Beschützer aller Seereisenden – zu sehen sind. Hin und zurück per Anhalter, klappt recht gut. Die Stätte liegt zwischen Meer und den Händen des Fengari landschaftlich sehr schön und alles ist gut beschildert, ein Besuch lohnt sich. Im Museum eine Kopie der Nike von Samothrake, das Original steht im Louvre. Im Hafen hat inzwischen die Carpe Diem aus Wien hinter uns festgemacht, sie sind auf dem Weg nach Istanbul. Abendessen an der recht ursprünglichen Uferpromenade und dann schaut der Kapitän sich noch das Fussball WM-Endspiel Spanien-Niederlande in einer gemütlichen Bar an; damit ist auch das Thema Fernsehen für diesen Sommer abgeschlossen. 

120710 Grünes Thasos

Nach dem Frühstück fahren wir mit dem Taxi in den Hauptort Samothrakis, die Chora. Sie liegt an den Hängen des Gebirgstockes, enge verwinkelte Gassen und an der höchsten Stelle die Ruinen einer genuesischen Burg. Dann legen wir ab Richtung Thasos. Der neue Monitor tut es wieder 3 Stunden, und dann hat er für heute genug. Auch spätere Versuche lassen ihn nicht zum aktiven Arbeiten zurückkehren. Während der Fahrt beginnen wir mit unserem zweiten Hörbuch; 24 ca. einstündige CD’s sichern das kulturelle Programm für die nächste Zeit. In Thasos ankern wir in der grossen, halbrunden Potamias-Bucht über Sandgrund. Am Ufer rings um die Bucht Touristenbetrieb, mehrere Badestrände; der Geräuschspegel hält sich in Grenzen. Die Bucht liegt vor über 1000 m hohen Bergen mit dichtem Baumbestand, ein optischer Genuss. Beim Anfahrt auf die Bucht lässt sich der Autopilot nicht auf Handbetrieb umschalten. Erst nach vielen Versuchen gelingt es dann; kein Thema bei dem heutigen ruhigen Wetter, aber hoffentlich streikt die Steuerung nicht bei schwierigeren Verhältnissen.  Nach anfänglichem Schwell in der Bucht beruhigt es sich dann am Abend und die Nacht ist ruhig.

130710 Gemütlicher Hauptort Thasos

Am Morgen spiegelglatte See, kein Wind. In einer knappen Stunde sind wir in der
Stadt Thasos und legen längsseits in der “neuen” Marina an. “Neu” heisst, sie ist 15 Jahre alt, die Wasser- und Stromanschlüsse funktionieren immer noch nicht, aber es gibt wieder viel Platz. Manchmal muss man sich schon wundern, wie die Griechen es schaffen, nichts zu tun. Unser Monitor hat eine Stunde mitgespielt, dann war es gerade im Hafen angekommen wieder aus. Die Stadt liegt schön vor bewaldeten 500 – 600 m hohen Hängen, im Norden schaut man auf das griechische Festland. Laufend sind Fähren unterwegs. Am Ufer eine Cafébar und Taverne neben der anderen, in der zweiten Strassenreihe gibt es alles, was die Touristen (nicht) brauchen. Überall in der Stadt Zeichen der Antike. Es ist ruhig und gemütlich, wir werden einen Pausetag einlegen und morgen die Insel mit dem Auto erkunden.

140710 Inselrundfahrt Thasos

Im Uhrzeigersinn um die Insel gefahren und zwei Abstecher ins Inselinnere gemacht. Zuerst haben wir uns unseren Ankerplatz auf der Ostseite aus den Dörfern Pangia und Potamia von oben angesehen, dann weiter zur Südküste, wo viele kleine Badebuchten stark belegt waren. Zum Essen in die Berge zur alten Inselhaupstadt Theologos. Hier ist es bedeutend ruhiger. Dann zurück mit Kurzbesuch im Hafen Skala Marion und im Bergdorf Rachoni (gut, dass die hier keinen Schnee im Winter haben!). Die Nord- und Ostseite von Thassos ist gebirgiger als die Süd- und Westseite und dicht mit Pinienwäldern bewachsen. Im Süden und Westen dagegen gibt es wieder sehr viele Olivenbäume. Nach der Rückkehr noch ein längerer Gang durch den Ort und den überall zu findenden Ausgrabungsstätten. Im Hafen haben wir hinter uns das schweizer Segelboot Egmont II und später vor uns einen Österreicher bekommen. Weiter vorne liegt ein Italiener mit der Sirio; ihn hatten wir nach unserem Unglückstag auf Fournoi getroffen.

150710 Ankern ohne Landgangerlaubnis

Das Wetter bleibt weiterhin ruhig und die 42 nm zum östlichen Finger der Chalkidikihalbinsel, Akti, gehen geruhsam. Das Festland ist die ganze Zeit zu sehen, zwischendurch zwei Bohrinseln. Auf Akti ankern wir in der Plati-Bucht, die schon zum Hohheitsgebiet der Mönchsrepublik gehört, an Land gehen dürfen wir nicht. Beim ersten Ankerversuch hielt der Anker, wir waren aber zu nahe am Ufer. Danach haben wir noch 6 Versuche gebraucht, bis der Anker endlich in dem sehr losen Sand gehalten hat. Wir sind allein, Aussentemperatur heute fast 35º, aber trocken und so gut auszuhalten.

160710 Um den Berg Athos herum

Ruhige Nacht ganz in der Natur. Vor dem Schlafengehen unseren Scheinwerfer ausprobiert und am Ufer gleich einen Fuchs damit eingefangen. Heute morgen Rehe in den Uferwiesen. Der Wind glaubt mal wieder nicht den Vorhersagen und es bläst mit 4 Bft aus Nordost, nicht gerade der ruhige Seegang, den man sich zum Fotografieren erwünscht hatte. Die Akti-Halbinsel ist bewaldet wie Thassos, zwischendurch Buchten mit Sandstrand – leer, hier gibt es keinen Toruismus. Dann kommt die Reihe der Klöster, immer wieder neue, sowohl am Ufer als auch in den Bergen. An der Spitze der Halbinsel der Berg Athos mit über 2000 m. Als wir in die Nähe kommen, verfliegen auch die letzten Wolken. An seinem Fuss auf der Nordostseite das grösste Kloster, Grand Lavra, dann auf der Westseite Kloster und Einsiedlerhütten an den verwegensten Stellen. Interessant ist, dass an vielen Stellen Kräne stehen und gebaut bzw. restauriert wird. Nach Umrundung des Berges Athos kommen wir in den Windschatten und die Fahrt geht geruhsam weiter bis zur Insel Ammouliani, wo wir auf der Westseite in einer Bucht ankern. Die wenigen
Strandbesucher verschwinden am Abend und wir haben die Bucht für uns allein.

170710 In den ruhigen Buchten von Dhiaporos

Kurzer Sprung über den Singitikos-Golf zum Ostufer des mittleren Fingers. Die Inselgruppe Dhiaporos bietet viele Ankerbuchten zum Schutz gegen alle Windrichtungen. Wir gehen in die Ormos Kriftos Bucht und bleiben dort lange allein. Am Abend kommen zwei bulgarische Motorboote (!!!)  und drei griechische Segelboote hinzu. Fast eine Schärenlandschaft hier. Auch den Wespen gefällt es, Abendessen auf der Flybridge wird gestrichen und in den Salon verlegt.

180710 Um den mittleren Finger herum nach Porto Koufo

Durch die Dhiaporos Inseln hindurch beginnen wir die Fahrt entlang an der Ostseite des mittleren Fingers, Sinthonia. Er ist viel flacher als die Akti-Halbinsel, aber genau so bewaldet. Erst an der Südostseite gibt es einige kahle Hügelzüge. Die vielen Sandstrände in den kleinen Buchten sind praktisch ausnahmslos für den Badebetrieb hergerichtet. Es ist Sonntag und überall Autos, Campingwagen und Zelte. An einigen Hängen laufen Strassen hin und her durch das Nichts, vielleicht warten sie auf den nächsten Investor für Ferienanlagen. Die erste angelaufene Bucht, Sikias, ist uns zu offen zum Ankern. Also umrunden wir das Kap und gehen dann in die gut geschützte Bucht Ormos Gouras. Sie liegt ins Land eingeschnitten hinter hohen Felsklippen. Wie auch sonst bisher in Griechenland ist der Tourismusbetrieb gemässigt und ruhig. Es gibt keine Hotelburgen und abends lässt sich auch keine Disko vernehmen. Dafür gibt es mindestens genau so viel Mücken – oder mehr – als wir normalerweise im Sommer in Südfinnland haben! 

190710 "Edelmarina" Porto Carras oder "Nicht alles ist Gold, was glänzt"

Kurzer Sprung in die Bucht von Nea Marmara, wo wir in die “Edel”marina Porto Carras gehen. Beim Ankommen wird getrankt und das zweite Mal während drei Jahren kann man nicht mit Kreditkarte bezahlen (das erstemal war in Rumänien inTulcea)! Das Anlegen unter der Hilfe des Pilotbootes erweist sich als kleines Abenteuer. Die überreichte Mooringline ist zu kurz, es dauert lange, bis sie es endlich glauben und sie verlängern, die Festmachversuche am Pier scheinen eine Übungsveranstaltung zu sein. Dann stellen wir fest, dass die Stromanschlüsse 5polig sind und bitten um einen entsprechenden Adapter. Nach langer Zeit kommt jemand mit einem neuen Adapter ohne Kabel, fertige Adapter für Gastlieger gibt es nicht.  Er meint, wir sollten von unserem Adapter das Kabel lösen und am neuen Adapter anschliessen. Das machen wir natürlich nicht für einmal übernachten. Die Suche nach einem Stück Kabel und Steckdose erweisen sich als Fehlschlag; aber sie hätten auf der anderen Seite der Marina Plätze mit normalen Standardanschlüssen, wir werden verlegt. Beim Platz, der uns gezeigt wird und auf den ich zufahre, gibt es keine Festmachmöglichkeit, sondern die Festmacher werden weit gespannt gezogen, wir liegen schief und ein Festmacher des Nachbarbootes scheuert an unserer Heckkante. Erst nach viel Hin und Her bekommen wir das Boot dann endlich in eine vernünftige Lage. Die Marina ist gut angelegt, daneben eine grosse Hotelanlage. Die bestimmt auch das Geschäftangebot in der Marina; man kann sich zwar in Boutiquen ergehen, aber Bootsbedarf ist nirgends zu finden! Für 300 Boote finden wir 2 x 4 Duschen, die zwar Platz haben aber minimal ausgestattet sind. Wir machen klar Schiff, Ulla wäscht Wäsche, Einkaufen von Nichtfrischwaren etc. Internet in der Supermarina funktioniert gerade nicht, aber es sollte im Hotel funktionieren. Dort kaufen wir Prepaidkarten und stellen schnell fest, dass auch hier nichts geht; wir bekommen sogar das Geld für die geöffnete Karte zurück.

Am nächsten Tag fahren wir mit einer kleinen Fähre in 15 Minuten nach Nea
Marmara. Der Ort liegt nett am Hang. In einem Café findet unser Vodaphone-Stick ein 3G-Netz und die homepage kann aktualisiert werden. Kaufen Obst, Gemüse und Fleisch ein und dann zurück zur Marina. 

Nördliche Sporaden
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210710 Natur pur

Heute 47 nm zu den nördlichen Sporaden. See ist ruhig, unterwegs bekommen wir dreimal Besuch von Delphinen. Auf der ganzen Strecke sehen wir nur drei Segelboote. Wir fahren zur unbewohnten Insel Nisos Kira Panayia und gehen dort auf der Nordseite in die Bucht Planitis. Sie hat nur eine schmale Einfahrt, aber bei ruhiger See ist es kein Problem. Kurz vor der Ankunft schalte ich den Autopiloten aus und wieder einmal will er einfach nicht auf- und die Steuerung freigeben. Erst nachdem ich schon die Schraubschlüssel rausgeholt habe, gibt er nach! In der Bucht nur wenige Boote, wunderschöne Wasserfarbe, aber leider etwas trüb. Man liegt eingebettet zwischen grünen Berghängen, Natur pur. Der Preis dafür ist, dass es keine Kommunikationsverbindungen gibt.

220710 Charterboote - der Bootstourismus beginnt

An der Ostseite der Insel entlang zur Bucht Ormos Kira Panayia. Immer neue Felsformationen begleiten die Fahrt. In Kira Panyia fahren wir erst in die östliche Bucht, aber hier bläst der Wind direkt hinein, also verlegen wir uns auf die Westseite hinter eine kleine Insel. Das scheint der Standardtreffpunkt besonders für Charterboote zu sein, am Abend liegen hier 15 Boote. Das Wasser ist glasklar, Wassertemperatur fast 30º, sehr erholsam!

230710 Leichter Vollmondschwell

Um 7:00 Uhr weckt der Ankeralarm; der Wind hat sich gedreht und wir liegen vor dem Bug des Nachbarbootes, welches mit Landleine festgemacht hat, es ist jedoch genug Platz da. Weiter geht es zur Insel Alonnisos, wo wir erst einmal nach einer Internetverbindung suchen. Kurz vor dem Hauptort Patiri finden wir sie, ankern eine Zeitlang, erledigen emails und prüfen den Wetterbericht. Dann schauen wir uns Buchten vor Patitiri an, sie sind aber eng, viele Badeurlauber. Fahren ein Stück zurück zur gegenüberliegenden Insel Peristeri und ankern dort mit Landleine etwas abseits vom Charterrummel auf der Westseite der Bucht Ormos Peristera über wieder glasklarem Wasser. Seit gestern reger Bootsbetrieb, die Segelboote meistens Charterboote, dazu örtliche Motorboote. Von unserer Bucht schauen wir direkt nach Süden in Richtung Euböa, am Abend schält sich dort auf einmal der 1700 m hohe Oros Dhirfis aus dem Dunst; Vollmond, leichter wiegender Schwell, kein Wind, ein Genuss.

240710 Der Tourismus hat uns wieder

Bei fast glatter See an der Ostseite von Alonnisos vorbei. In der Durchfahrt zwischen Alonnisos und Skopelos tront ein 222 m hoher Steinbrocken, der Ay Yeoryios. Im Hafen von Skopelos sind genügend Plätze frei, wir legen uns in die Mitte des langen Kais. Neben uns ein Franzose, den wir in der Bucht Planitis gesehen hatten. Laufender Fährverkehr verursacht immer wieder starken Schwell. Hafenpromenade mit viel Tavernen und Bars. Im Ort soll es 120 Kirchen geben, ganz so viele haben wir nicht gefunden. Supermärkte gab es 2, das Angebot etwas eingeschränkt. Am Abend sammelt sich wieder mal alles auf der Hafenpromenade, einschliesslich Autos und Motorrädern, die nach Parkplätzen suchen. Die Nacht verläuft überraschend ruhig.
250710 Wasserrummel in Koukounaries

Gegen morgen hat ein kräftiger Wind aus Nord die Regie übernommen und Wellen schlagen gegen die Hafenmauer, innen ist es ruhig. Vor der Hafenausfahrt laufen
kurze, harte Wellen. Nachdem wir die Windvorhersagen eine Zeit lang untersucht haben, scheint auch der Wind etwas nachzulassen. So beschliessen wir, doch weiter zu fahren. Hinter Ay Yeoryios kommen wir in den Windschatten und die Fahrt entlang an Skopelos verläuft ruhig. Zwischen Skopelos und Skiathos Seitenwind, aber problemlos. Wir ankern an der Südwestspitze von Skiathos in der Koukounaries-Bucht. Beim Einlaufen muss uns unbedingt noch ein griechisches Segelboot überholen, um ja den besseren Ankerplatz zu bekommen – oder was auch immer sie denken mögen. Nachdem wir festliegen, suchen sie schon den zweiten Ankerplatz, weil ihr achtlos gefallener Anker auf dickem Seegrasgrund keinen Halt findet. In der Bucht Charterboote, von denen später am Nachmittag viele wieder verschwinden, alle möglichen motorbetriebene Wasserspielzeuge, zu den natürlich lautstarke Musik gehört. Gerade hatten wir festgestellt, dass es in Griechenland leiser zu geht als in der Türkei; scheint eine Fehldeutung gewesen zu sein, weil wir uns halt in relativ einsamen Gegenden aufgehalten hatten. Später läuft noch ein schwedisches Segelboot ein, der Skipper kommt zum Unterhalten mit dem Dinghi zu uns.

Am Abend beginnt ein mehrstündiges Wetterleuchten, welches sich dann in ein mehrstündiges Gewitter entwickelt. Blitze zucken in allen Richtungen über den Himmel; der erwartete Gewittersturm bleibt aber aus, dafür regnet es kräftig. Am nächsten Morgen geht es so weiter, immer wieder Gewitterfronten und starker Wind. Wir verschieben unsere Weiterfahrt zum Grand Banks-Treffen auf den nächsten Tag. 

270710 Grand Banks-Treffen in Palaio Trikeri

Das Wetter hat sich beruhigt. Wir überqueren die kurze Meeresenge zwischen Skiathos und der Trikeri Halbinsel und fahren in den Pagasonitischen Golf zum kleinen, hübschen  Ort Palaio Trikeri. Er liegt auf einer Insel, keine Autos, die Müllabfuhr arbeitet bei unserer Ankunft gerade mit Pferden und Maultieren. Am Nachmittag kommt die Bobble, Grand Banks 36 #420, und wir verbringen den restlichen Tag mit unserem griechisch-finnischen Grand Banks-Treffen, hat viel Spass gemacht.

280710 In die Euböa Durchfahrt

Weiter geht es Richtung Süden. Wir beschliessen, die Strecke zwischen der Insel Euböa und dem Festland zu fahren; hier bekommen wir kaum Probleme mit dem Wind, der uns auf der Ostseite von Euböa ins Haus stände. Auf beiden Seiten baumbestandene grüne Hänge, viele Olivenhaine, Felder. Das ganze erinnert an unsere Fahrt auf der Donau. Begleitung von einem einzelnen Delfin. Wir ankern in der Bucht Yiali, wo wir erst einmal lange nach ausreichend flachem Wasser suchen müssen, es findet sich ganz in der nordwestlichen Ecke vor einem kleinen Badestrand. Nachdem sich der Wind gelegt hat, “erfreut” uns einige Stunden lang der Schwell -  natürlich immer dann, wenn Essen zubereitet wird. Er legt sich später und die Nacht ist ruhig.
290710 Durch die Brücke von Chalkis

Wunderschöner Morgen, heute Nacht wollen wir durch die Brücke von Chalkis und müssen wieder 40 nm fahren. Anfangs überhaupt kein Wind, während der Fahrt kommt er aus allen Richtungen. Über die hohen Spitzen von Euböa schieben sich schwarze Wolken nach Westen, der Regen bleibt jedoch aus. Keine anderen Boote zu sehen. In Chalkis gehen wir am Stadtkai längseits. Beim Hafenmeister melden wir uns für die Durchfahrt an, sie wird irgendwann zwischen 22:00 und 24:00 stattfinden, Anweisungen über VHF. Chalkis macht einen netten Eindruck, seit Kos die erste richtige Stadt, wir kaufen ein und arbeiten im Internet. Hier finden wir auch einen Vodaphone-shop. Gemäss einem neuen Gesetz müssen alle Prepaid-Anschlüsse bis
31.7.registriert werden; freundliche Bedienung klärt erst einmal lange die Nummer unseres Anschlusses, dann werden aus dem Pass die Daten übernommen und damit alles vollständig ist, wird auch der Name des Vaters registriert! Während wir in den letzten Tagen Temperaturen zwischen 25º und 30º hatten, wurde in Finnland neuer Hitzerekord mit 37,3º C gemessen. Mit dem Monitorlieferanten vereinbaren wir, dass der Austausch am nächsten Montag in der Olympic Marina in Lavrion durchgeführt wird. Um 23:00 meldet sich der Hafenmeister und gibt die Anweisungen für die Durchfahrt. Von Norden kommend sind wir nur drei Boote, von Süden her warten über 10. Dann erfolgt bootsweise die Aufforderung zum Vorbereiten und nach Öffnung der Brücke bootsweise wieder die Aufforderung zur Durchfahrt. Um 23:30 sind wir durch und ankern für die Nacht gleich in der grossen Bucht hinter der Brücke.

300710 Wir schauen nach "Riki"

Nach Chalkis ändert sich die Landschaft. Höhere Berge treten in den Hintergrund und flache Uferstreifen auf beiden Seiten. Das Grün des Nordens weicht immer mehr und es wird wieder kahler. Eigentlich hätten wir Nordwind haben sollen, der lässt sich aber nicht sehen. Dafür 6 Bft aus Ost, gerade wo wir in den Hafen Aliveri einfahren wollen. Das Hafenbecken liegt aber so geschützt, dass der Wind an der stadtseitigen Kaimauer nichts ausmacht. Gegenüber in der Bucht ein grosses Kraftwerk. Wir schauen nach dem Trawler “Riki” eines finnischen Bekannten, alles scheint in Ordnung zu sein. Die Alpha-Bank hat im Ort eine Werbekampagne mit allerlei halb-sportlichen Betätigungen, am Abend trifft sich der ganze Ort dort. 

310710 Kurze Fahrt, Ruhetag

Kurze Fahrt in eine namenslose Bucht. Um die Bucht mehrere schön angelegte Ferienhäuser, am Strand einige Camper. Es ist ruhig und schön. Der Wind spielt das gleiche Spiel wie gestern: Vorhersage N 4 Bft, und das ist die einzige Richtung, aus der er während des ganzen Tages nicht bläst. 

010810 Marinabesuch

Heute fahren wir in die Olympic Marine neben Lavrion. Die Ostseite der Bucht bleibt weit zurück, die Westseite ist mehr und mehr besiedelt. In der Marina tanken wir erst einmal, dann lassen wir uns den Platz zeigen. Preis für die Übernachtung stolze 60 €, die Infrastruktur ist in Ordnung, guter Chandler, Cafébar mit Internet,ruhig; fast nur griechische Festlieger. Boot wird salzfrei gewaschen, dann neues Wasser gebunkert. Am 2.8. Reinemachen, Wäsche abholen lassen, unser Navigationsbildschirm wird ausgetauscht. Kontrolliere die Opferanoden der Motoren: Steuerbordseite gänzlich abgenutzt, Backbordseite gänzlich vorhanden. die Steuerbordseite hat eine komische und viel zu enge Konstruktion, werden wir im Herbst versuchen zu ändern. Am Nachmittag mit Taxi (5 €) zum Einkaufen nach Lavrion. Lavrion ist nicht von Schönheit beglückt, sondern eine ganz normale Stadt ohne jeglichen sichtlichen Tourismuseinfluss. Kapitän hat ausgezeichnete “small varieties” gegessen, Platte mit verschiedenen Meeresfrüchten. Abends noch einmal in der Bar in der Marina, wo das Internet ausgezeichnet funktioniert. 

Von hier geht es nun in die Zykladen. Wir machen eine Grobplanung für den Rest der Saison und kommen in jedem Fall noch einmal auf rund 1200 nm bis zum Winterplatz in Italien. Die Windverhältnisse werden dann die Feinplanung übernehmen. Vor dem Abfahren wird Ölwechsel gemacht.

Kykladen
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030810 Treffen auf Kea

Am Morgen in der Marina noch Ölwechsel gemacht, somit kamen wir erst gegen 12:30 los. Nach der Ausfahrt aus der Marina und bei der Einfahrt in die Bucht Ayios Nicolaou auf Kea etwas Kreuzwellen, ansonsten langgezogener Schwell. Auf Kea werden wir bereits vom Bobble Team empfangen, später kommen auch noch Klaus und Angelika dazu, die wir das letzte Mal nach unserem Unglück auf Fournoi getroffen hatten. Sie hatten zufällig mit Gaby im Supermarkt gesprochen und dabei kam heraus, dass sie uns kannten – extra einen Tag noch geblieben, danke! Der Nachmittag vergeht in der nahe liegenden Taverna und dort geht es auch am Abend nach kurzer Pause weiter. Die Pier ist voll mit Motorbooten, Segelboote ankern in der Bucht. Die Tavernas und Bars sorgen dafür, dass die Nacht nicht sehr ruhig wird.

040810 Traumbucht

Die Bobble ist schon früh am morgen los Richtung Milos. Wir fahren zur nächsten Insel, Kithnos, und andern dort über klarem Wasser in der Fikiadha Bucht. Tolle Landschaft, gebildet durch eine der Hauptinsel vorgelagerte Insel, die mit einer Sandbank mit der Hauptinsel verbunden ist. Dadurch ergeben sich zwei schöne Buchten. Ziemlich viele Tagesboote, aber auch über Nacht bleiben viele hier. Ein Wassertaxi verkehrt zwischen der Bucht und dem Hauptort Merikha. Der Tag ist mehr oder weniger windstill gewesen, schwimmen, lesen, ausruhen. Im Motorraum Stress mit den Kühlwasserpumpen beider Motoren, beide lecken. Die Pumpen sind erst 2007 erneuert worden, was hält heute eigentlich noch? Habe die alten Pumpen als Ersatzteil dabei und werde wohl zumindestens eine auswechseln.

050810 Ankern unter der Chora

Weiter geht es im Inselspringen. Nächstes Ziel die Insel Serifos mit dem Hafen Livadhi, über dem hoch auf dem Berg die Chora tront. Windverhältnisse weiterhin ideal, so darf es ruhig die nächsten 2 Wochen hier weiter gehen. Wir fahren Livadhi von der Ostseite der Insel an. Die Chora sieht man schon von weitem. Ganz öffnet sich das Bild dann bei der Einfahrt in die grosse Hafenbucht. Kykladen wie aus dem Bilderbuch. Am Steg ist alles belegt, wir ankern in der Bucht. Das hat auch den Vorteil, dass man mehr Luft und eigenen Raum hat. Der Tag vergeht mit Lesen. Am Abend mit dem Dinghi in den Ort, Spaziergang, Essen. Inzwischen ist es in der Bucht ziemlich voll geworden, trotzdem ist noch Platz genug. 

060810 Erst Besuch auf der Chora, dann in die runde Bucht von Vathi

Gut dass wir rechtzeitig schlafen gegangen sind und somit den Beginn und die ersten Stunden der Disko “verschlafen” haben. In den frühen Morgenstunden wurden wir dann doch geweckt, das Spektakel ging bis 5 Uhr früh. Absolut unverständlich, wie das die lokalen Einwohner Tag für Tag aushalten. Der Kapitän fährt um 9:00 Uhr mit dem Bus auf die Chora, die Vertreterin der Reederei hat hitzefrei und bewacht das Boot. Der Bus quält sich in Serpentinen den Hang hoch, durchquert dabei ein Nebental, welches man vom Hafen nicht einsehen kann. Die Ausblicke sind phantastisch. Die Chora zieht sich an 2 Berghängen entlang, die Häuser sind in guter Verfassung; ein Vergnügen, über die vielen schmalen Treppen den Ort zu erkunden. Laufe von oben den Fussweg zum Hafen hinunter, der die Serpentinen überquert. Ein wirklich lohnender Ausflug. Gegen 11:00 kommen wir dann auf den Weg nach Sifnos. Der Wind hat sich fast ganz gelegt, sehr ruhige Überfahrt. Sifnos zeigt sich sehr viel grüner als Serifos. Wir ankern in der runden Bucht Ormos Vathi und
verfolgen während des Nachmittags, wie viele Boote, die wir auch in Serifos gesehen hatten, hier reinkommen.  Rundherum kleine Ferienanlagen, die ganze Bucht ist Badestrand wie auch in Livadhi. Nachdem sich der Abendwind gelegt hat, steht mal wieder Schwell in der Bucht. Keine Musik! 

070810 Nach Kos der erste wirkliche Touristenort

Der Schwell hat die ganze Nacht angehalten, das hatten wir noch nie, trotzdem besser als Diskolärm. Am Morgen umrunden wir die Südspitze von Sifnos und fahren auf der Ostseite bis zur alten Stadt Kastro. Von dort geht es direkt nach Osten bis Paros, wo der Wind dann vor der Meeresenge zwischen Antiparos und Paros merklich auffrischt, ansonsten ruhige Überfahrt mit verträglichen Wellen aus Südwest. Der Hafen in Paros ist voll, wir ankern in der Nähe. Gerade als wir fertig sind, fährt ein Motorboot ab. Also schnell wieder Anker hoch und wir kommen an die Aussenmole. Auch hier glasklares Wasser. Die grosses Fähren – mindestens eine pro Stunde – verursachen starken Schwell, man muss weit genug von der Mauer entfernt sein. Und man sollte nicht gerade dann die schwere Bodenluke zum Motorraum hochgestellt haben, weil die dem Kapitän so leicht auf den Kopf fallen kann! Bleibender Schaden bisher weder an der Luke noch am Kopf feststellbar. Ein Grossteil der Boote sind Charterboote und einige fahren am Nachmittag los. Wir essen abends in der Altstadt, die sehr nett touristisch hergerichtet ist. In dem Gewirr von schmalen Gassen kann man sich leicht verirren. 

080810 Faulenzen in der Naoussa-Bucht

Heute nur 10 nm an die Nordspitze von Paros in die weitläufige Bucht von Naoussa. Ankern über klarem Grund vor einem Sandstrand, der Ort Naousa liegt gegenüber. Schwimmen und Lesen. In den nächsten Tagen soll es windiger werden, wir bleiben somit in der nahen Umgebung. 

090810 Anlandungsmanöver jeglicher Art

Nach dem Frühstück Heck-Schwarzwassertank untersucht. Alles scheint dicht zu sein und die “Odöre” kommen wohl aus der Entlüftungsleitung. Am frühen Nachmittag sind wir die kürzeste Strecke dieses Sommer gefahren, 1,2 nm aus der Bucht in den Hafen von Naousa. Aus dem Windschatten der Bucht heraus pfeift der Wind kräftig. Wir haben Glück und können in der Marina längseits gehen. Der Wind nimmt weiter zu, auch im Hafen ist Schwell zu spüren, die Aussenmole ist etwas kurz geraten. Während des Nachmittags sind dann die unglaublichsten Landungsmanöver zu sehen. Ketten zu kurz gehalten, Frau und Kinder anschreien (griechisches Boot und da scheint die laute Kommunikation irgendwie normal zu sein), sich quer über alle Anker legen. Auch ist es kaum zu glauben, wie grosse Motoryachten unbedingt im kleinen Hafen anlegen müssen. Die Marina ist seltsam: Strom, Wasser und die Beleuchtung funktionieren, das Liegen ist umsonst, nur Strom und Wasser kosten etwas. Der alte Ortskern besteht wieder einmal aus einem Gewirr schmaler Gassen, die jetzt voll von Boutiken sind. Am Abend sind alle Restaurants sowohl am Wasser als auch im Inneren voll besetzt. 

100810 Ruhetag

Der Nordwind hält uns weiter im Hafen, es wird gelesen und wieder den Manövern im Hafen zugeschaut. Am Abend gehen wir in die gleiche Taverne wie gestern, etwas abseits vom Trubel direkt am Hafenbecken. 

110810 EU-finanzierte Marina in einsamer und schöner Umgebung

Der Wind hat nachgelassen, also geht es weiter. Wir umfahren die Nordspitze von Paros und kommen in die Durchfahrt zwischen Paros und Naxos, nur am Anfang ist es ziemlich “wellig”, dann wird es ruhig. Unterwegs tauschen wir SMS mit dem
Bobble-Team aus, wir haben uns nur knapp verpasst. Sie gehen in den Nordhafen von Naxos und wir auf die Südseite. Dort ankern wir erst einmal in der Bucht Ormos Kalando, aber der Schwell stört uns und so fahren wir in die dort entstandende neue
Marina, gehen längseits. Laut grosser Informationstafel hat die Anlage ca. 3 Mio € gekostet, davon 75 % von der EU finanziert. Gut gebaut in der Mitte von nichts – reine Natur – Strom und Wasser funktionieren bereits an einer der Säulen. Oberhalb der Marina ein Imbisswagen mit überdachter Terasse. Die Lammkottlets waren Spitze! Insgesamt ein sehr ruhiger und schöner Platz.

120810 Chora und Kloster

Früh morgens geht es los Richtung Armorgos. Die See ist glatt, kaum Wind. Unterwegs zweimal Delfine, aber jedesmal waren sie zu faul, um mit uns zu spielen. Die Inseln auf der Süseite von Naxos bieten verschiedene Ankermöglichkeiten. Der eigentliche Bootsanleger in Katapola ist voll, wir gehen längseits bei den Fischerbooten vor dem Fähranleger. Später bittet der Hafenpolizist, mit Anker und Heck an die Pier zu gehen, weil noch einige Boote kommen, also neues Manöver. Kapitän übernimmt wieder den kulturellen Teil und begibt sich erst einmal auf die Chora und im zweiten Teil zum Kloster Panayia. Beide sind sehenswert. Die Südseite der Insel besteht nur aus steilen Felswänden, die ins Meer stürzen, daran “angeklatscht” das Kloster. Am Abend gegessen in “The Corner”, qualitätsmässig gut, serviert wird von Kindern oder fast Kindern und das Bezahlen dauert eine Ewigkeit. 

130810 Klares Wasser, glatter Sandgrund, viel Platz

An der Amorgos-Küste entlang nach Westen und dann der Schlag nach Ios. Wind weiterhin sehr ruhig. Auf Ios in der Managaria-Bucht im Süden der Insel geankert. Grosse Bucht mit mehreren Einbuchtungen, klares Wasser, Sandgrund. Auch für viele Boote ausreichend Platz. Und trotzdem bleibt es ruhig, angenehm. Versucht, auf Santorini einen Platz in der Marina Vlychada zu reservieren, aber keine der Telefonnummern stimmt. Am Abend wahnsinnig klarer Sternenhimmel.

140810 Gemütlicher Hafen Vlychada auf Santorini

Gleich nach 8 Uhr Aufbruch. Wir fahren an der Ostseite von Santorini entlang, so dass die Sonne auf die Küste scheint. Viel Bebauung bis zum Süden hin, wo sich ein kleines Gebirge direkt bis ans Wasser schiebt. Marinaeinfahrt teilweise versandet, man muss sehr genau fahren. Können für 2 Tage längseits gehen, 15 €/Tag einschliesslich Strom, Wasser und ausgezeichnetem WiFi-Netz. Direkt hinter uns liegt ein Motorboot mit finnischer Flagge, z.Zt. keine Besatzung. Es ist mal wieder ordentlich warm, 36º. Oberhalb der Marina Dimitris Taverna, man sitzt gut und luftig mit Blick über den ganzen Hafen. Da in den nächsten Tagen mehr Wind kommen soll, bleiben wir hier für ein paar Tage (nicht bei Dimitri sondern in der Marina!). Ein Grossteil des Hafens ist von Fischerbooten belegt, ein anderer Teil von Charter- und Ausflugsbooten. Am Abend sitzen wir im lauen Wind auf der Flybridge, hören griechische Musik aus den nahen Fischerbooten und internetten.

150810 Inselrundfahrt Santorini

Mietwagen erscheint pünktlich um 9:00 Uhr. Wir beginnen die Inselrundfahrt mit dem höchsten Berg, Profitis Ilias, dann geht es weiter zur antiken Stadt Alt-Thera, die auf dem Nebenberg Mesavuno liegt. Die Fahrt dort hinauf geht über unzählige Spitzkehren, die wir auf unserer Fahrt um die Ostküste gestern schon gesehen hatten. Vom Parkplatz dann zu Fuss auf die Bergkuppe, die ganz von der Stadt beherrscht wird, phantastische Lage! Dann geht es die Ostküste weiter nach Norden bis Oia. Viele Häuser sind in die Kraterwand hineingebaut, tolle Aussichten in den Kalderakessel. Über Imerovigli nach Fira, welches voll vom Touristenstrom eingenommen ist. Zum Abschluss über Serpentinen noch ein Abstecher zum Hafen Athinios, wo gerade mehrere Fähren angelegt haben, ein unglaubliches Gedrängel!
Temperaturen wieder bei 34 º, auch die Klimaanlage im Auto hat nicht viel geholfen. Am Abend kommt ein Segelboot mit französischer Besatzung bei uns längsseits; 1 Erwachsener mit 6 Schulkindern machen einen zweiwöchigen Lernsegeltörn von Athen bis Athen, jetzt kommen sie gerade von Mykonos mit ihrem ersten Nachtsegeln, alle sind ziemlich müde. 

160810 Sandsturm

Wie geplant, bleiben wir wegen des Windes noch im Hafen. Ulla putzt Boot von innen, ich reinige den Luftfilter der Steuerbordmaschine, vielleicht hilft das gegen das Qualmen. Gleichzeitig Kühlwasserfilter gereinigt, Ölstände überprüft, Bilge gereinigt. Kaum sind wir fertig, fängt es richtig an zu blasen und innerhalb von 2 Stunden ist die Rumbalotte innen und aussen vom Sandstaub bedeckt. Das ausgezeichnete WiFi-Netz im Hafen hilft, die homepage zu aktualisieren und sich um die aufgelaufenen emails zu kümmern. Abends wieder bei Dimitri hoch über dem Hafen, einschliesslich Sonnernuntergang.

170810 Durch die Kaldera von Santorini nach Sikinos und abgebrochenes Landungsmanöver

Wind hat zwar etwas nachgelassen, aber wir haben immer noch 4 Bft. Als erstes machen wir die Runde um die Kaldera von Santorini, ist schon ein gewaltiger Eindruck. Dann geht es direkt nach Norden auf Sikinos zu. Wir kalibrieren den Windmesser der Wetterstation, jetzt zeigt er die richtigen Windrichtungen an. Da unser Autopilot nach längeren Strecken ab und zu die Steuerung nicht hatte freigeben wollen haben wir uns angewöhnt, jede Stunde einmal kurz auf manuellen Betrieb zu gehen. Diesmal bekommen wir nun eine Fehlermitteilung “Clutch/Bypass Overload” und die Steuerung lässt sich nur noch manuell betätigen, aber so kommen wir zumindestens in den Hafen. Dort bläst der Meltemi von den nahen Bergen mit aller Kraft. Wir wollen erst ankern, sehen dann aber, dass das Ende der kurzen Pier frei ist und dort jemand bereit steht. Also dort hin, aber dort wollte auch ein anderes Motorboot hin, die schon vor uns vor Anker lagen. Der Jemand zeigt uns, dass an der Aussenmole noch ein Platz frei ist und dass der  Anker hier auf der anderen Seite der kleinen Bucht gesetzt werden muss.Wir hatten keine Fender draussen, weil wir ja eigentlich nur mal schauen wollten, aber da waren wir schon rückwärts auf dem Weg; darum bremse ich vorsichtshalber beim Einfahren in die Lücke ab und schon drückt uns der Wind quer. Die Griechen schreien – aber das machen die ja immer – wir schieben uns vorsichtig wieder aus der Lücke raus, die Mitte der Bucht ist versandet und flach. Ulla bedient die Ankerwinsch, die Ankerkette springt von der Rolle und da die Führung gebrochen ist, verklemmt sie sich. Kapitän muss runter und helfen. Als nächstes wickelt sich die Leitung der Fernbedienung um die Winsch und reisst, aber wir haben ja noch die Fussbedienung. Jetzt reicht es, wir brechen dieses Manöver ab und gehen ankern wie geplant. Die grosse Motoryacht macht nun einen Versuch zur kurzen Pier, gibt aber schnell auf und kommt auch wieder auf den Ankerplatz zurück. 

Der kleine Ort ist um die Bucht gebaut. Viele Ferienwohnungen direkt am Wasser. Innerhalb von 2 Stunden kommen drei grosse Fähren hierher und jedes mal gibt es einen furchtbaren Schwell. Ich kann mit meinem Elektriker in Finnland die wahrscheinliche Ursache für die Fehlermeldung des Autopiloten klären und lerne dabei gleich die Konfiguration der Anlage besser kennen. Vorläufig wird nun per Hand gesteuert; für Athen werde ich versuchen, einen Spezialisten aufzutreiben. Dann wird die Leitung der Fernbedienung repariert, eine immer wieder sich selbstständig machende Gardinenstange befestigt und mit viel Wasser das Boot vom Staub aus Santorini befreit. 

180810 Farbenspiel der Landschaften auf Milos

Die Nacht war von leichtem Schwell begleitet, sonst ruhig. An der Südseite von Sikinos entlang – einsame Berghänge, an denen man teilweise noch die alten Weinanbauterrassen erkennt. Auf Folegandros steile Felsklippen direkt ins Meer. Dann folgt eine lange offene Strecke, auf der immer wieder eine lange Dünung entgegen kommt. Das manuelle Steuern macht keine Probleme, da Rumbalotte fast von alleine die Richtung hält. Milos kommt mit gelb-roten und weissen Klippen in Sicht, ein wunderbares Farbenspiel. Wir ankern im Westteil der grossen Provatas Bucht, Sandboden, klares Wasser. Das werden wir zu Hause vermissen! Keine weiteren Boote in der Nähe, nur ein Fischer kommt spät abends. Mit dem Simrad-Händler (Autopilot) in Athen gesprochen, muss mich wieder melden, wenn wir angekommen sind.

190810 Westliche Umrundung von Milos zum Hafen Adamas

Die Morgensonne taucht den Hang vor uns in unglaubliche Farbenpracht, am Hang oben bimmeln die Schafe entlang. Gleichzeitig mit den Fischern fahren wir los. Nach der Bucht gehen die schönen Felsformationen weiter, man kann sich gar nicht satt sehen. Der Wind hat aufgefrischt und auf der Strecke Richtung Norden zur Einfahrt in die grosse Kalderabucht von Milos ist ziemlich aufgewühlte See, drinnen wird es wieder ruhig. Wir finden schnell einen Platz am Yachtanleger im Hafen Adamas, vor uns ein Hinweisschild “WARNING, HIGH SPEED VESSELS PROVOKE DANGEROUS SWELLS”, also genug Abstand zur Mauer! Auch die Bedienung in der Taverna ist der Meinung, dass es mal wieder zu heiss ist. Die Windvorhersagen für die nächsten Tage sehen kritisch aus, laufend Nordwind bis zu 7 Bft. Wenn sich daran nichts ändert, werden wir einige Tage auf Milos im Hafen bleiben.

200810 Meltemi - Zwangspause

An den Windvoraussagen hat sich nichts getan. Besonders interessant ist, dass 3 verschiedene Anbieter bis auf die Windrichtung auch 3 verschiedene Werte geben; entscheide Du selbst, welche die richtigen sind! Aus heutiger Sicht kommen wir hier erst am 24.8. weiter; vorsichtshalber fange ich an, Winterplätze in Griechenland zu klären. Wir mieten für 2 Tage ein Auto. Ulla hat Probleme im Hals, also geht es als erstes zur medizinischen Versorgung zum Hauptort Plaka. Schnelle Bedienung, alles im Griff. Kurzer Besuch im ehemaligen Fischerdorf  Klima, dann weiter an der Nordküste entlang über Filakopi nach Pollonia . Auf dieser Strecke sind viele interessante Küstenformationen zu sehen. Von Pollonia in einem grossen Bogen an Tagesabbaustätten für Mineralien entlang nach Adamas.

210810 Phantastische Ausblicke bei der Gebirgsfahrt

Heute machen wir eine Tour durch die gebirgige westliche Seite der Insel. Immer wieder phantastische Ausblicke aufs Meer und in die farbigen Berge. Unser kleiner Panda-Mietwagen muss kräftig kämpfen, um auf den grobschottrigen Wegen auf die Höhen zu kommen. Mittagessen oberhalb der Provada-Bucht, wo wir vor einigen Tagen geankert hatten. Zurück im Hafen hat der Wind weiter zugenommen und wir sichern uns mit weiteren Festmachern ab, die wir über Kreuz spannen und so die Seitwärtsbewegungen des Bootes verringern können. Aus jetziger Sicht ist Weiterfahrt am Mittwoch möglich, hier erleben wir also das erste Mal einen richtigen Meltemi.
22.8.

Der Wind hat am Abend wieder zugenommen, unruhige Nacht. Wind kommt von hinten, Wellen und Schwell ziehen die Rumbalotte hin und her. Wir hatten das Auto nach für heute gemietet, aber bei diesem Wetter können wir das Boot nicht 
unbewacht lassen. Mit einem Festmacher können wir uns zusätzlich am nebenliegenden grossen Katamaran festmachen. 

23.8. 

Lange geschlafen, Wind immer noch über 6 Bft. Gespräche mit den Nachbarsbooten, alle warten, dass der Meltemi nachlässt. Wir warten auch auf einen Elektriker, der sich den Autopilotmotor ansehen soll. Am Abend bekommen wir vom Hafenmeister die Telefonnummer und vereinbaren nun Treffen für morgen früh.

24.8. 

Der Elektriker kommt um 8.00 und nimmt den Motor mit. Er bekommt ihn aber nicht repariert, also wird manuell weiter gesteuert. Nächster Reparaturversuch in Athen.Wir sind schon Stammgäste bei Maria in unserer Taverna geworden. D.h. wir bekommen Wein auf Kosten des Hauses, dafür aber dann eine nur handgeschriebene Quittung – warum Steuern zahlen, Griechenlands Probleme liegen ja bestimmt irgendwo anders. Am Nachmittag Boot gewaschen, dann eingekauft, beim Hafenmeister Stromrechnung bezahlt. Morgen geht es weiter.

Nordküste Peloponnes
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250810 Von den Kykladen an die Nordküste des Peloponnes

Der Wind hat sich soweit gelegt, dass wir beschliessen, direkt bis nach Poros in den Saragonitischen Golf zu fahren, ca. 70 nm. In den nächsten Tagen steht in den Kykladen nämlich wieder Wind an und wir wollen nicht noch einmal auf einer Insel hängen bleiben oder uns bei 6 Bft durchschütteln lassen. Nach der Ausfahrt aus der Bucht von Adamas etwas Kreuzsee; aber je mehr es nach Nordwest geht, um so ruhiger wird die See. Bei der Einfahrt nach Poros kommen wir mal wieder in eine ganz neue Welt. Die Berghänge sind dicht mit Pinien bewachsen, kräftiger Duft!
Poros zieht sich erst an der Süd- und dann an der Westseite der Insel entlang. Die Fahrt durch die schmale Meeresenge zwischen Insel und Festland ist beeindruckend. Wir ankern in der westlichen Bucht mit Blick auf den Hafen. In der Nachmittagssonne treiben eine Unmenge von Quallen um uns herum, so viele auf einmal haben wir noch nirgendwo gesehen. Nach Sonnenuntergang sind sie verschwunden. Beim nahen Armeestützpunkt wird stilgerecht die Flagge eingeholt, fast kommt man sich wie im Kino vor.

260810 Stadtmarina

Heute 30 nm nach Norden. In der Morgensonne werden die westlich von Poros liegenden Berge beschienen. Vorbei an der Insel Aigina direkt auf Athen und Piräus zu. Westlich vom Hafen vor der Halbinsel Salamis liegen viele Schiffe auf Reede. In der Marina Zea müssen wir erst 30 Minuten warten, bis sich ein Platz findet. Die Mooringline ist nicht aufzutreiben, also werden wir an den nebenliegenden Booten festgemacht. Im äusseren Marinateil liegen die dicken Brummer, wir kommen in das innere kreisrunde Hafenbecken inmitten städtischer Umgebung: mehrstöckige Wohn- und Geschäftshäuser, Bars und Restaurants. Trotzdem bleibt es auch am Abend und in der Nacht ruhig. Temperaten auf Höchststand um die 35º, im Boot über 40 º! Im Marinebüro bestellen wir Diesel, der morgen geliefert werden soll. Boot gewaschen und dabei gemerkt, dass sich das Salz an mehreren Stellen fast “eingebrannt” hat, das wird noch viel Wasser erfordern.

270810 Spezialisten??

Die Spezialisten für das NMEA-Netzwerk und –Instrumente kommen gegen 9:30. Mehrere Stunden verbringen wir gemeinsam, um festzustellen – was ich ja schon wusste – dass die Wetterstation wahrscheinlich defekt ist und dass es einige unerklärliche Missfunktionen im System gibt. Sie versprechen, auch von ihrer Seite den Hersteller zu informieren. Dann erscheint der Elektriker für den Motor des Autopiloten. Kaum hat er sich das System und die Fehlermitteilung angesehen, stellt er fest, dass hier nicht er sondern ein Elektriker gebraucht wird, er ist Elektroniker . Auf meinen Hinweis, dass wir ja mit der Firma klar durchgegangen waren, dass der Fehler im Motor liegt, gibt es nur Achelzucken. Zumindestens ist noch einmal eindeutig geprüft, dass die Elektronik funktioniert. Sicherheitshalber haben wir den Motor nun ganz stillgelegt. Bis Ende der Saison wird per Handsteuerung gefahren. Für die 30 Minuten sollen dann 100 € auf den Tisch gelegt werden. Ich weigere mich und biete höchstens 50 € an, dabei bleibt es auch. Bei dem ganzen Theater war mir entgangen, dass sich kein Dieselfahrer hat blicken lassen und auch niemand telefonisch Verbindung aufgenommen hatte. Wahrscheinlich verkaufen sie auch sonst genug, werden im nächsten Hafen tanken. Entscheide mich noch, die leckende Kühlwasserpumpe am Backbordmotor mit der weniger leckenden alten Pumpe des Steuerbordmotors auszutauschen. Gedacht, getan. Endergebnis sieht aber gleich feucht aus, also auch kein grosser Erfolg. Insgesamt gesehen zwar kein schwarzer aber doch schon dunkelgrauer Freitag!

280810 Durch den Kanal von Korinth

Heute ist offenes Ziel, wir wollen jedoch durch den Kanal von Korinth, wissen aber die Wartezeiten nicht. Slalomfahren durch die auf Reede liegenden Schiffe, hier hilft das AIS besonders, da man alle Bewegungen auf dem Bildschirm sieht. Bei Ankunft an der Ostseite des Kanals kommt gerade eine grosse Gruppe Boote von Westen. Wir machen fest, und gleich werden wir gefragt, ob wir tanken möchten. Das passt natürlich ausgezeichnet, wir bekommen vom Minitankwagen den billigsten Diesel der Saison. Danach werden im Kontrollturm die erforderlichen Papiere ausgefüllt, Gebühr für die Durchfahrt 160 €. Gesamtwartezeit ca. 2 Stunden, dann fahren wir
los. Ulla am Ruder, damit der Kapitän fotografieren kann. Da wir nun ja auch schon getankt hatten, beschliessen wir, noch ein Stück weiter zu fahren. Wir fahren an die Nordostseite des Golfes von Korinth und ankern im von vorgelagerten Inseln geschütztem Golf Domvrainis in der kleinen Bucht Ay Ioannou. Weil die Bucht ziemlich eng ist, legen wir eine Landleine. Eine Erholung nach dem Stadthafen in Athen, absolute Ruhe. Und noch etwas erfreuliches: die eingewechselte Kühlwasserpumpe leckt doch sehr viel weniger als die alte!

290810 Hoch leben die Meteorolügen, statt 2 vorausgesagten 5 -7 Bft!

In der Nacht kam Wind auf, störte aber bis auf das Plättchern der Wellen nicht. Letzte Windvorhersage für die heutige Strecke = 2 Bft. Ausserhalb der Bucht kommt uns schon die Dünung entgegen, Wind 4 Bft, kein Problem. 2 Stunden später sind wir bei 6 Bft, in Spitzen 7. Da hilft es nur noch, die Geschwindigkeit herunter zu nehmen; die Wellen kommen von vorne, so bleiben wir wenigstens vom Seitenschaukeln verschont, auf der Flybridge wird es allerdings feucht! Beeindruckende Gebirgslandschaft begleitet uns bis in den Golf von Itea. Wir wollen in den Hafen Galaxidhi, verzichten darauf aber wegen der starken Fallwinde, die das Anlegen sehr schwierig gemacht hätten, und ankern vor dem Ort. Aussentemperatur 36º, man spürt den Wind wie einen heissen Föhn. Erst nach Sonnenuntergang beruhigt er sich, dafür kommt nun ein leichter Schwell in die Bucht. Gegenüber von unserem Ankerplatz liegt das antike Delfi an den Hängen des Parnassos Berges. Wegen des Windes entfällt leider der Besuch und am nächsten Tag – Montag – sind die Besichtigungsstätten wahrscheinlich geschlossen.

300810 Aus gebirgiger Umgebung in das Marschland und die Lagune von Mesonlongion

Fahren wieder ein lange Strecke. Durch den Golf von Korinth bis zur Brücke in Patras (sehr schöne Konstruktion) ruhige Fahrt. Also bleiben wir nicht in Patras sondern fahren weiter bis in die flache Lagune von Mesolongion. Die Einfahrt in das Hafenbecken führt durch eine 3 nm lange ausgebaggerte Fahrrinne, man muss sich in der Mitte halten. An den Seiten im Marschland alte Fischerhütten, die jetzt meistens als Ferienhäuser dienen. Die neue Marina auf der Westseite scheint voll zu sein, Platz ist nur an zwei Schwimmstegen, die keinen Anschluss ans Land haben So gehen wir an den Stadtpier, wo bereits einige Boote liegen. Am Ufer mehrere Cafébars, am Abend machen wir uns auf die Suche nach Tavernen. Die finden wir dann erst im Zentrum des Ortes, wo es sogar eine Fussgängerzone gibt. Nette Umgebung in alltäglicher Umgebung ohne Tourismushochglanz. Die Tagestemperatur ist von gestern um fast 10º gefallen!

Ionisches Meer
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10810 Erste Station im ionischen Meer

Für den späten Nachmittag ist starker Wind vorausgesagt und am 1.9. Sturm. Wir wollen heute möglichst bis Zakynthos kommen und dort im Hafen die Windfront vorüberziehen lassen. Bei Bedarf hätten wir zwischendrin einen Nothafen. Himmel ist am Morgen stark bewölkt, es sieht nach Regen aus, der erwischt uns dann unterwegs. Bei der Elektronik fällt der Log aus, er hat sich vom Netz verabschiedet. Die See ist ziemlich ruhig und erst kurz vor Zakynthos dreht der Wind von Südost nach Nordwest und verstärkt sich. Im Hafen werden wir vom Hafenmeister eingewiesen, der auch sofort alle Papierarbeiten erledigt. Gebühr 25 €/Tag. Beim Gang durch die Stadt fällt uns auf, dass alle Abfallkörbe überfüllt sind und überall Abfälle herum liegt. Am Abend erzählt uns der Kellner in der Tarverne, dass die Stadtverwaltung nicht genug Geld zahlt und somit niemand die Reinigungsarbeiten machen will. Mit System einmal runter und wieder hochfahren bekomme ich auch den Log wieder zum laufen. 

010910 Inseltour
Mit dem Mietwagen Inseltour gemacht. Erst versuchen wir ohne Erfolg, die Auffahrt zur Festung oberhalb der Stadt zu finden, dann wenden wir uns auf der Ostseite der Insel nach Norden. Die Ostseite ist relativ flach, überall Olivenbäume. Bei Alikes kommen wir an den Strand, der Nordwind sorgt dafür, dass der Strand heute leer bleibt. Weiter geht es zum kleinen Hafen Nikolaos, unterwegs viele kleine Felsbuchten. Nach dem Besuch des Leuchtturms an der Nordspitze mit Blick auf Kefalonia geht es über Volimes zur Aussichtsstelle auf die Wrackbucht. Man muss im letzten Stück einen steilen Pfand hinunter klettern, um das Wrack in der engen Bucht liegen zu sehen, aber es lohnt sich. Dann fahren wir weiter zum Minihafen Vromi, zu dem aus verschiedenen Richtungen 2 Strassen führen, die aber in Vromi nicht verbunden sind, also Einbahnstrassen. Die Landschaft auf der Westseite ist gekennzeichnet durch hohe Bergkämme und Steilabstürze ins Meer. Ein Grossteil des Waldbestandes ist hier durch Feuer vernichtet, gespenstische Aussichten. Abstecher zum alten Ort Loucha in den Bergen und von dort an die Südseite zum Golf von Langana. Viele Teile des Golfes sind Schutzgebiete für Schildkröten, wir
machen Pause in Porto Koukla. Zurück in Zante finden wir im Stadtplan auch die Auffahrt zur Festung und dem Stadtteil Bochali, am Abend fahren wir zum Abendessen hoch und haben einen wunderschönen Blick auf die Stadt unter uns. 

030910 Windpause, mal wieder

Am Morgen fahre ich noch einmal schnell nach Bochali und mache “Luftaufnahmen” vom Hafen, bevor das Auto wieder abgegeben wird. Ulla findet einen Friseur. Der Wind lässt allerdings nicht nach, wie vorausgesagt, wir bleiben noch einen Tag in Zakynthos. 

030910 Nach Kefalonia in den beschaulichen Hafen Eufimia

Bei Nord- bis Südost 2 Bft beschauliche Fahrt von Zakynthos nach Kefalonia zum Hafen Ay Efimia. Wie Zakynthos ist auch Kefalonia in vielen Teilen sehr grün, Efimia allerdings liegt vor einem kahlen grauen Berghang. Wir werden von einer jungen Hafenmeisterin eingewiesen. Die Hafenanlage ist gut gebaut mit breiten Plätzen, Wasser und Strom funktionieren, pro Nach 17,50 €. Nach 2 Inseln im ionischen Meer sieht es so aus, dass dieser Teil Griechenlands besser organisiert ist als der Rest. Neben uns liegt ein Charterboot mit einigen Finnen, die eine Woche Urlaub machen. Himmel ist bedeckt, für die Nacht und für morgen ist Regen angesagt, es wird eindeutig herbstlich. Wie auch in Zakynthos gibt es ein gut funktionierendes freies WiFi. Am Abend spricht uns ein Engländer an; ihm gehört die Grand Banks "Little Ship", habe von ihm schon einiges im GB-Forum gelesen. Nun haben wir auf der Rückfahrt nach Finnland eine Einladung nach Wales!

040910 Seit 3 Jahren das erste mal im Regen losgefahren

Der Himmel ist bleiernd mit dunklen Wolken verhangen. Vorhersage: Regen für den ganzen Tag und so wird es auch. Das erste mal in drei Jahren fahren wir bei Regenwetter los. Da draussen von der Landschaft nicht viel zu sehen ist, ändere ich die Streckenführung. Wir fahren nicht durch die Ithaka Strasse nördlich um die Insel herum nach Kion, sondern direkt südlich dran vorbei in die geschützte Vathy-Bucht. Ostwind mit 4 Bft seitlich schaukelt uns bis kurz vor das Ziel. Versuchen erst zu ankern, aber der Anker hält nicht. Da es auch gerade mal nicht regnet beschliessen wir, an die Hafenmole zu fahren. Es gibt genug Platz, aber im Gegensatz zu Eufimia weder Wasser noch Strom (was uns nicht weiter stört). Dafür will die Hafenpolizei mal wieder die Papiere sehen. Die Finnen aus Eufimia liegen ebenfalls hier. An der Hafenfront etliche Tavernen, ansonsten gibt es im Ort nicht viel zu sehen. Am Abend Grobplan für die restlichen Wochen gemacht: wir haben noch ca. 550 nm vor uns, damit sollten wir auch gut bis Ende September zu unserem Winterplatz Porto San Giorgio in Italien kommen. 

050910 Ankern vor verlassenem Dorf

Wie sieht doch alles gleich anders bei Sonnenschein aus! In der Nacht hat es noch einmal geregnet, am Morgen ist es aber nur noch leicht bewölkt. Wir machen erst eine kurze Besichtigung im Hafen von Rion – ganz nett, aber wahrscheinlich immer sehr voll – dann weiter in Richtung Kalamos. Auf der Insel Atoko legen wir Schwimmpause in einer schönen Bucht auf der Südostseite der Insel ein. Kaum geschwommen, kommen 5 Segelboote fast gleichzeitig in die Bucht, also nichts als weiter. Vor Kalamos untersuchen wir noch die Bucht Sarakiniko auf Kastos, sie hat aber zum frei schwoien zu wenig geschützten Platz. Damit geht es zurück zum Originalplan und in die Bucht Port Leone auf Kalamos. Wunderschöne Umgebung, in einer Ecke einige nach dem grossen Erdbeben von 1953 verlassene Häuser. Die Kirche steht noch und wird angeblich jeden Sonntag von einigen Leuten aus Kalamos gereinigt und zum Gebet genutzt. Wir ankern auf 10 m und geben wegen der Fallwinde reichlich Kette, 45 m. Bis zum Abend haben sich hier etliche 
Segelboote eingefunden. In der Bucht liegen Fischernetze, von denen wir uns weit freigehalten haben, beide Enden sind mit Bojen markiert. Nachdem der Fischer die Netze eingeholt hat, beginnt er, eine lange mit Steinen beschwerte Leine einzuziehen. Darüber liegt natürlich unser Anker, den wir nun einmal hoch holen und die Leine befreien müssen, um dann erneut zu ankern.

060910 Boote, Boote, Boote..............

Windstille und glatte See. Wir fahren an der Westseite von Meganisi entlang und dann durch den Sund zwischen Lefkas und Meganisi. Ringsherum Wasser, Inseln, Berge; eine wirklich schöne Gegend. Dann kommen uns ganze Schwärme von Segelbooten entgegen, so viele haben wir seit den Hauptsegelgebieten in der Türkei nicht mehr gesehen. Wir ankern mit Landleine auf der Nordseite der Insel in der Abeliki-Bucht, auch hier schon am Tag jede Menge Boote, über Nacht bleiben 14 und trotzdem war es absolut ruhig.

070910 Gute Marina, netter normaler Ort, Grand Banks Nachbar aus Italien und die Vorbesitzer der Bobble

Wieder spiegelglatte See. Bis Lefkas sind es nur 10 nm. Lefkas, die Berge des
Festlandes und die Inseln im Süden bilden einen grossen “Binnensee”. Im nördlichen Teil führt dann eine ausgebaggerte Fahrtrinne bis Lefkas, links und rechts weite flache Wasserflächen.  Die Marina macht einen sehr guten Eindruck. Welche Überraschung, als wir unseren Platz direkt vor dem Tower neben einer anderen Grand Banks finden, der PEQUOD aus Italien. Wir treffen Debbie und Jerry, die Vorbesitzer der Bobble, und hören von ihnen, dass der Besitzer der Pequod ein Professor aus Bari ist. Ich werde ihm Bilder von den beiden Booten schicken. Der Ort besteht aus einigen breiteren Strassen und dazwischen ein Gewirr von kleinen Gassen. Nichts besonders auffälliges – bis auf dass alle Glockentürme der Kirchen Eisengestelle sind – eine normale Kleinstadt mit vielen Einkaufsmöglichkeiten.

080910 Ankern im "Burggraben"

Um 9:30 legen wir ab und fahren Richtung Drehbrücke, die jede volle Stunde öffnet. Hier warten schon etliche Seegelboote, zum grössten Teil eine Flotille von “Sailing Holiday”. Die Boote sehen schlecht gepflegt aus. Nach der Durchfahrt geht es noch durch flaches Wasser und prompt fährt das Segelboot vor uns auf Grund, wir kommen gerade noch an der Backbordseite vorbei. Neben der Brücke ein grosses altes Fort. Auf der Fahrt nach Norden bleibt die Flotille hinter uns, aber es sind viele Segelboote unterwegs. Wir machen Schwimmpause auf Andipaxos. Mit dem Fernglas sehe ich schon von weitem, dass die angedachte und –gepriesene Bucht so voll mit Booten ist, das man kaum noch das türkisfarbige Wasser sieht, also suchen wir uns etwas anderes. Nach weiteren 5 nm kommen wir nach Paxos und finden am Stadtpier von Gaios gleich einen Platz. Die Einfahrt in den Hafen ist nur 2 m tief und auch der Grossteil des Hafens ist nicht tiefer. Vor dem Ort liegt eine Insel und der Hafen macht den Eindruck eines Burggrabens. Im Ort viele Tagesbesucher, die alle nach 16:00 Uhr wieder abfahren, dann wird es viel ruhiger. 

090910 Wahrscheinlich letzter Ankerplatz dieses Jahres

Heute geht es zu unserem wohl letzten Ankerplatz in diesem Jahr, danach nur noch Häfen. Auf der offenen Strecke bis vor Korfu läuft eine lange Dünung , dann wird es ruhig. Wir fahren in die grosse Bucht vor Igoumenitza. Der Ankerplatz hinter einer kleinen Insel, der im Törnführer von Heikell beschrieben wird, ist zwar landschaftlich schön, aber gleich daneben liegt die Kläranlage der Stadt, man sieht es im Wasser und riecht es, nichts wie weg! Eine kleine Bucht an der NW-Seite ist da sehr viel besser, wir ankern auf 2 m über Sand, schöner Blick zur Stadt mit den Bergen dahinter. Zwischen Igoumenitza und Korfu sind ununterbrochen Fähren und 
Frachtschiffe unterwegs, einige verursachen Schwell in die Bucht hinein. Nach drei Uhr erscheint ein Ausflugsboot zur Badepause in der Bucht. Wir freuen uns, dass keine Musik aus Lautsprechern dröhnt, allerdings zu früh gefreut. Als dieses Boot abfährt, kommen 2 weitere Ausflügler, schwimmende Diskos mit meist jungen Engländern. Der Krach ist unbeschreiblich, aber nach einer Stunde ist alles vorbei und wir sind allein. Da Nordwind aufkommt, verlegen wir uns noch ein Stück, um genug Platz zum Schwoien in alle Richtungen zu haben. 

100910 Vorbereitung für die Überfahrt nach Italien in Marina Gouvia

Die Nacht war ab und zu unruhig vom Schwell der Fähren und gleichzeitig kam auch Wind auf. Am Morgen ist der Himmel mal wieder mit Wolken verhangen. Auf dem Weg nach Korfu immer wieder neue Fähren und grosse Kreuzfahrtschiffe. Wir umfahren die Halbinsel mit der grossen Festungsanlage und an der Altstadt vorbei zur Marina Gouvia, wo wir zuerst tanken. Nach der Ankunft leichter Regen und Gewitter, auch morgen soll es so bleiben. Da wir in jedem Fall Hafentag einlegen, stört es wenig. Die Marina macht einen guten und gepflegten Eindruck, Chandler mit grosser Auswahl.

110910 Stadtbesuch Korfu

In der Nacht hat es geregnet und so geht es auch noch den vormittag weiter. Wir bunkern Wasser, Boot wird sauber gemacht, Wäsche abgeholt. Ich vervollständige unsere Wetterinformationsquellen für Italien. Der Wetterbericht für die nächsten Tage sieht gut aus, wir werden somit morgen los fahren und wahrscheinlich auf der Insel Otoni dann noch einen Zwischenstop einlegen. Am Nachmittag fahren wir in die Stadt Korfu. Zuerst auf die “neue” Festung von 1576, von wo man einen schönen Blick über die Altstadt hat, dann dort in das Strassen- und Gassengewirr. Hohe Häuser, von denen die meisten ihre besten Zeiten schon gesehen haben. Das Stadtbild erinnert an einige Gegenden von Rom. Welcher Kontrast gegen unser Inselhüpfen! Bei der Café-Pause beobachten wir ein Kricketspiel; soviel bekommen wir mit, dass der Werfer immer die Mütze abzieht und dem “Mützenträger” (oder Hilfsschiedsrichter?) übergibt. Ausklarieren in der Marina funktioniert nach der Rückkehr nicht, die Harbour Authorities arbeiten doch nicht 24 Stunden am Tag.

120910 Letzte Station in Griechenland

Heute morgen das erste mal seit Anfang Mai nur 19º, dafür aber Sonnenschein. Sonnenschein ist überhaupt nicht, dass die elektrische Spülung unserer Hecktoilette nicht funktioniert - leider bekomme ich sie auch am Nachmittag nicht zum Laufen, professioneller Elektriker wird benötigt. Um 8:30 ist das Büro der Harbour Authorities immer noch verweist und es gibt auch kein Hinweisschild, wann mal jemand da sein würde. Wir verzichten auf das Ausklarieren und fahren los. Entlang an der Bergkette im Norden der Insel geht es in die Meeresenge zwischen Griechenland und Albanien. Korfu ist bewaldet, immer wieder kleine sandige Buchten,sehr schön anzusehen; die Berge in Albanien sind wild und karg. Die See ist ruhig, wir ankern nach 4 Stunden vor der Insel Erikoussa. Vor uns war gerade ein dänisches Seegelboot gekommen, bis zum Abend laufen noch weitere 7 Segelboote ein. Am späten Nachmittag frischt dann der Wind auf, am Abend kurze Zeit Regen und ein wunderschöner Regenbogen. Weiterfahrt morgen hängt von Wind und Seegang ab, spätestens am 14.9. soll sich das Wetter wieder beruhigt haben.

130910 Zu hohe Wellen; Inselwanderung

Nach 2 nm Fahrt gegen die Wellen kehren wir in die Ankerbucht zurück, morgen soll sich der Seegang beruhigt haben, dann neuer Versuch. Kapitän wandert über die Insel und trifft unterwegs die Dänen vom Nachbarboot. Später treffen wir uns zum 
Drink auf der Rumbalotte und am Abend sind wir vier die einzigen Gäste im Strandrestaurant. Die Saison hier geht dem Ende entgegen. Erikousa ist eine schöne und beschauliche Insel, ausgezeichnete Ankerbucht und gut funktionierendes freies Internet. Damit ist unser Griechenlandtörn nun abgeschlossen, in Italien warten neue Eindrücke auf uns.
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140910 Ankunft in Italien

Der Wind hat sich etwas gelegt, frischt aber später wieder auf 4 Bft auf, Wellen von seitlich vorn. Unterwegs nur am Horizont ein Segelboot und ein Motorboot, vor der Ankunft in Otranto begrüsst uns ein Delfin in Italien. Der Hafen in Otranto ist voll, vor uns ist gerade ein Segelboot gekommen, welches die letzte sichtbare freie Lücke belegt. Wir beschliessen zu ankern,Grund ist teilweise Sand und teilweise Seegras. Beim Ankereinfahren macht es auf einmal einen Ruck, der Anker ist los und als wir ihn hochholen sind beide Spitzen verbogen, das war es mit Ankern! Beim erneuten Suchen sehen wir eine kurze Pier, und legen uns dann dort längseits. Neben uns ein finnisches Segelboot, Jasmin, scheint schon länger hier zu liegen und niemand zu sehen. Grenzformalitäten direkt vor uns im Gebäude und als erstes hören wir, dass wir dort nicht liegen bleiben dürfen, weil der Platz reserviert ist. Nach vielen Diskussionen können wir dann doch bleiben, wenn wir nur morgen vor 9:00 abfahren. Als nächstes bauen wir den Buganker ab und verlegen den Heckanker zum Bug. Der verbogene Buganker wird auf der Flybridge untergebracht. Dann kaufen wir ein und gehen später in das historische Zentrum, welches von einer grossen Festungsanlage beherrscht wird. Darunter kleine Gassen, die zu Touristeneinkaufsstrassen verwandelt sind. Am Meer eine breite Promenade, die zum Platz unterhalb der Domkirche führt. Insgesamt schöner, als es von weitem aussah. Uns fällt auf, dass die Menschen hier “angezogen” sind; auf den Speisekarten tatsächliche Auswahl und nicht nur die landesweiten Standardportionen wie in Griechenland.

150910 Wellenreiten nach Brindisi

Morgens als erstes noch einmal eine Fotorunde durch den Ort, dabei finde ich auch die Domkirche mit einem grossen Mosaik. Es ist natürlich kaum jemand unterwegs und die belebten Gassen von gestern abend sind ruhig und verwaist. Um 8:30 legen wir ab. Unser letzter Wetterbericht verspricht ruhige See. Die haben wir auch eine kurze Zeit, dann beginnt es aus Nord zu blasen, 4 und teilweise 5 Bft. Die Wellen kommen direkt von vorne und schlagen über den Bug. Nach einiger Zeit fängt der Bilgenalarm an zu piepsen (allerdings durchaus nicht mit piepsischer Stimme!). Ein Blick unter die Lucke in der Bugkabine zeigt, dass wir ziemlich viel Wasser in der Bilge haben und die Pumpen es nicht zu schaffen scheinen. Will mit der Handpumpe nachhelfen, aber die saugt überhaupt nicht an, wurde vor einem Jahr in Istanbul überholt! Wir gehen in Leerlauf und ich springe in den Motorraum zum Kontrollieren. Halte dort die Schwimmschalter der Pumpen hoch und stelle sicher, dass sie saugen. Als Folge durch den Aufenthalt im Keller mit Kopf nach unten bei gleichzeitigem Wellengang, stellt sich leichte Übelkeit ein, geht nach Kleinigkeit essen und Blick auf den Horizont dann aber vorbei. Wir fahren mit geringer Geschwindigkeit weiter und kommen im Endeffekt nur eine Stunde später in Brindisi an als geplant. Der Aussenhafen wird durch eine lange Mole geschützt. Wir fahren an den Stadtpier und liegen sehr schön neben einer grossen Treppe zur Altstadt gegenüber dem Marinedenkmal. Im Laufe des Abends gibt es hier allerdings ziemlich viel Schwell von kleinen Fähren und Fischerbooten. In der Stadt kaufen wir eine Vodaphone-Internetkarte, nun sollten auch die Verbindungen zur “Aussenwelt” wieder funktionieren. In der Stadt selbst keine grossen Sehenswürdigkeiten, der Grossteil ist neu.
160910 Die Stadt Monopoli, nicht das Spiel!

Nun hat sich das Wetter endlich geändert und die Fahrt nach Monopoli verläuft ruhig.
Die Küste hier ist überall flach, ein grosser Gegensatz zu den Küstenlandschaften in der Türkei und Griechenland. Bis auf örtliche Fischer unterwegs wieder kaum Boote zu sehen. In Monopoli eine grosse Fischerflotte, wir finden längseits Platz an der Aussenmole. In der einen Ecke des Hafens eine Festigung, daneben rahmen hohe Häuser das kleine Hafenbecken ein. Die Altstadt liegt auf einer Halbinsel und macht einen netten, ruhigen Eindruck. Nur vereinzelte Touristen, keine Einkaufsgassen, dafür Kirchen an jeder Ecke. Hinter der Altstadt dann das neue Monopoli, wo am Abend ein open-air Konzert stattfindet, so haben wir auch noch auf dem Boot Musik. Der Versuch, den Vodaphone-Stick in Betrieb zu nehmen, scheidert an der sich laufend wiederholenden Frage nach dem PuK-Code. Einen solchen haben wir nur nicht bekommen, damit nächster Versuch in Bari!

170910 Altstadt Bari wie in alten italienischen Filmen

Weiterhin nur leichter Seegang, heute haben wir nur 23 nm bis Bari. Gehen im alten Hafen längseits, hier sind nur noch Sportboote untergebracht und einige Fischer, alles andere ist im nördlich gelegenen neuen Hafen. Kurze Entfernung zur Altstadt. Eigentlich wollten wir in Bari den Besitzer der Grand Banks treffen, die wir in Lefkada gesehen hatten. Leider wird daraus nichts, weil sein Boot nun in Ordnung gebracht wurde und er gestern Abend nach Lefkas geflogen ist, um es zu überführen. Wir wollen im nächsten Frühjahr einen neuen Versuch machen, dann in Kroatien. Inzwischen habe ich auch den PuK-Code gefunden, man muss nur richtig suchen, und das Internet funktioniert. Mehr Probleme haben wir damit, ein Lebensmittelgeschäft zu finden, in dem es auch frisches Obst und Gemüse gibt. Beim Suchen durchkämmen wir die Altstadt mit ihren schmalen Gassen und erst mein zweiter Besuch – mit Kamera – bringt Erfolg. In der Altstadt fühlt man sich wie in alten Filmen, schmale überbaute Gassen, das Leben auf der Strasse. Aus irgendeinem Grund stehen vor jeder grösseren Kirche Polizeiwagen, uns bleibt unklar, ob es um das Betreten oder das Verlassen der Kirchen geht. Am späten Nachmittag kommt noch ein österreichischer Katameran in den Hafen, sonst sind wir allein. 

180910 Das erste mal keinen Platz im Hafen bekommen, Abhilfe eine Station weiter in Barletta

Ziel ist Trani, aber dort ist der Hafen voll und es gibt keine Möglichkeiten zu bleiben. Heute ist Samstag und vor den Ortschaften sind überall neben den obligatorischen Freizeitfischern Segelboote unterwegs. Wir fahren noch eine Stunde weiter und kommen nach Barletta, einer Industriestadt mit professionellem Hafen. Hier gibt es Platz genug. In der Stadt grosses Kastell mit Kunstausstellung angesehen und die vorschriftsmässigen Kirchen, die aber alle verschlossen sind. Für die nächsten Tage wird wieder mal mehr Wind vorausgesagt, müssen jetzt die Planung bis zum Winterhafen durchgehen und dann die nächsten Häfen planen. 

190910 Schalthebel funktioniert nicht, Fischer gerammt, Reling gebrochen >>>> Zwangsaufenthalt in Vieste

Bei seitlichem Wind überqueren wir den Golf von Manfredonia, vor uns beginnen sich die Berge des Gardano zu zeigen. Das erste mal in Italien, dass die Landschaft nicht platt ist. Je näher man kommt, um so schöner wird es. Immer wieder kleine Buchten und Steilabbrüche mit Höhlen. Dann sehen wir Vieste vor uns, welches auf einer Halbinsel am äussersten Teil der Ferse des italiensichen Stiefels liegt. Zum Hafen muss der Leuchtturm umrundet werden, da die direkte Durchfahrt zu flach ist. Im grossen Hafenbecken sind an der Nordseite neue Bootsstege gelegt, leer bis auf ein Segelboot, auch wir wollen uns dort hinlegen. Dann winkt und pfeift jemand von den Stegen auf der Südseite, also Kehrtwendung dahin, die Stege liegen auch näher am
Ort. Wir sind im Leerlauf beim Einparken und drehen das Boot gerade zum Rückwärtsfahren, als auf einmal die Steuerung ausfällt. Der Schalthebel der Steuerbordseite fühlt sich leer an, Rumbalotte fährt ungebremst rückwärts. Auch mit der Backbordmaschine und dem Bugstrahlrunder bekomme ich sie nicht in den Griff. Erste Maschine gestoppt, da sind wir schon vor 2 grossen Fischerbooten, stossen am ersten mit dem Heck hinten rechts an und werden zum zweiten weitergeschoben. Dort bekommen wir sie zum Halten. Die Reling ist teilweise gebrochen, die Bronzestützen verbogen und aus den Halterungen gerissen. Auch die rechte Reling der Flybridge ist verbogen, ebenfalls das Biminigestell. Die Schwimmplattform ist an einer Stelle gestaucht und die Halterung für die Gangway gebrochen. An den Fischerbooten nur kleine Kratzer. Mit einem kleinen Boot werden wir über den Hafen zum Steg gezogen und liegen dort bald fest. Wegen des Windes wollten wir hier ohnehin einige Tage bleiben, allerdings nicht mit solchen Gedanken. Der Hafen ist geschützt und die Stadt interessant, ebenfalls die nähere Umgebung. Es gibt aber keine Serviceleistungen vor Ort, die kommen entweder von Manfredonia oder Pescara. Katrina, die den Steg wohl gepachtet hat, verspricht morgen jemanden zu besorgen und macht uns gleich ein Angebot zum Überwintern. Günstig, nur die fehlenden Dienstleistungen machen uns Bedenken. Aber als erstes muss die Schaltung in Ordnung gebracht werden. Den Abend beschliesst dann ein leichtes Gewitter mit kräftigem Regen.

200910 Hafentag

Blendender Sonnenschein und starker Nordwind, also guter Tag im Hafen. Mails und die homepage werden aktualisiert. Im Navigationssystem finde ich auch die Einstellungen für das AIS wieder, welches auf einmal verschwunden war, jetzt fehlt nur noch der “Highway” im Autopilot. Von unseren Mechanikern ist nichts zu sehen und auf Nachfragen hören wir dann, dass sie morgen oder wahrscheinlich erst übermorgen kommen. Dafür bekommen wir einen Elektriker, der die Spülung der Hecktoilette in Ordnung bringt. Wie angenommen, lag der Fehler in einem kleinen Relais; 100 € in die Entwicklungshilfe für Süditalien! Dem Segelboot neben uns ist ein Segel gerissen und flatter knallend im Wind, bis sie es herunter bekommen. Schon am Abend erhalten sie es repariert zurück, so wünschten wir uns das auch!

210910 Stadtrundgang

Weniger Wind, aber dafür bedeckter Himmel. Auch der Marinetischler soll morgen kommen, um sich die Reparatur der Reling anzusehen. Wir machen einen Rundgang um und durch die Altstadt. Sie liegt sehr schön auf der kleinen Halbinsel, immer wieder Blick aufs Meer und die Steilabbrüche. Unterwegs bei einem Autoteilehändler 6 Stück 30 A-Sicherungen besorgt á ,065 €. Die mit dem Taschenrechner ermittelten 3,90 werden auf 4 € aufgerundet, ok. Nach 5 Minuten kommt der Händler mit dem Moped hinter her und erklärt uns im fliessenden italienisch, dass wir noch 2 € zahlen müssen, unverständlich aber auch ok. Kaufen auf dem Markt und im Supermarkt ein. Bei der Rückkehr in die Marina wird auf der gegenüberliegenden Seite gerade eine Rettungsübüng für das Fernsehen veranstaltet oder besser gesagt “vorgeführt”, denn bis auf den Feuerqualm, kurzes Löschen für die Kamera und Puppe auf eine Tragbare gelegt gibt es keine Aktivitäten. Im Navigationssystem finde ich auch die Einstellungen für den “Highway”, man lernt! Unsere Wetterstation geht ihrer Lieblingsbeschäftigung nach, d.h. sie schläft. Aber draussen ist es herbstlich, am morgen unter 20º, vor einem Jahr waren es in der Türkei noch 27º.

220910 Träumen

Irgendwann in den frühen Morgenstunden angefangen, im Schlaf die Konstruktion der Schaltung zu überlegen. Am Vormittag haben wir die Gedanken dann verifiziert,
Ulla mit VHF auf der Flybridge und ich mit dem Handgerät im Maschinenraum. Endergebnis: zwischen Flybridge und Innensteuerung ist der Stahldraht der Schaltung gebrochen, die Verbindung von Innensteuerung zum Getriebe funktioniert. D.h 1) ich hätte von innen fahren und damit die Kollision vielleicht noch vermeiden können und 2) wir brauchen nicht unbedingt auf den Mechaniker zu warten. Den haben wir dann auch heute wieder nicht gesehen und wir beschliessen, morgen bei besserem Wetter weiter nach Termoli zu fahren. 

230910 Neue Marina in Termoli

Bedeckter Himmel, leichter Wind, “zerrupfte” See. Um 7:00 Uhr geht es los. Die ersten 20 nm ist die Küste interessant. Bewaldete Hügel im Hintergrund, kleine Buchten und Steilabbrüche mit Grotten im Vordergrund.  Der kleine Ort Peschici hoch über steilen Felsen. An allen Felskaps stehen Türme und überall die Holzkonstruktionen mit Fischernetzen. Zwischen dem Festland und den Tremiti-Inseln ein Wirrwarr von Muschelzuchtanlagen, kaum glaubt man, hier wieder heraus zu kommen. Etwas weiter eine Unmenge von Fischerbooten, die Schleppnetze ziehen. Im Hafen von Termoli angekommen finden wir mit Hilfe des Törnführers leicht einen freien Platz. Aber kaum haben wir festgemacht erscheint ein Polizist/Hafenmeister (?) in blütenweisser Uniform, fragt nach den Papieren und teilt dann uns dann mit, dass wir hier nicht bleiben können, weil die Fischerboote den ganzen Hafen brauchen. Auf die Frage, wo wir für eine Nacht anlegen können kommt nur Achselzucken. Wir hatten beim Einfahren etwas wie eine neue Marina gesehen – im Törnführer wurde von Planungen gesprochen – und fragen danach. Das ginge vielleicht, man müsste anrufen. Wir können ihn überzeugen, dass sein italienisch besser zum Anrufen ist als unseres, und irgendwann können wir uns dann auf den Weg zur Marina machen. Sie ist vor einem Jahr eröffnet, sehr ordentlich, alles funktioniert, 20 Gastplätze. Wir sind die einzigen Gäste zur Zeit. Später Gang durch Termoli, kleine Altstadt, mit Restaurants duchtränkte Hauptstrassen und Fusgängerzonen, gut gegessen.

240910 Südwind schiebt uns nach Pescara

Rechtzeitig aufgebrochen, um vor dem Wetterumschwung bis Pescara zu kommen. Der Wind hat auf südliche Richtungen gedreht und die Wellen schieben das Heck der Rumbalotte hin und her. Jetzt würde der Autopilot helfen. Die Küste ist leicht hügelig, es ist aber sehr dunstig und man kann nicht viel sehen. Unterwegs Gas-offshore-Anlagen und vor einigen Orten viele Fischernetze. Nach 6 Stunden kommen wir in die Marina von Pescara und erhalten einen Platz in der äussersten Nordwestecke, sehr geschützt. Die Marina ist riesig gross, Toiletten und Duschen würden mal eine Generalüberholung benötigen. Mehrere Restaurants ,Bootsbedarf- und natürlich Modegeschäfte. Der Luftdruck ist ständig gefallen, in 2 Tagen von 1017 auf inzwischen 996 mb, Regen und Wind sind angesagt. Aus heutiger Sicht können wir wahrscheinlich in 2 Tagen unsere letzte Strecke zum Winterhafen fahren. 

250910 Stadtrundgang

Es regnet den ganzen Vormittag, dann Sonnenpause. Wir untersuchen nochmal einige Wetterberichte und beschliessen, morgen weiter zu fahren. Bezahlen die Marina und machen einen Spaziergang in die Stadt. Als erstes muss man den Fluss überqueren – auf einer sehr schönen Fussgänger-/Fahrradfahrerbrücke, die im September 2009 in Betrieb genommen wurde. In der Stadt selbst gibt es nichts besonderes zu sehen. Die Restaurants an der langen Uferpromenade sind fast alle geschlossen, am Strand selbst ist niemand. Von Norden ziehen wieder dunkle Wolken auf und kaum sind wir zurück am Boot, geht der Abendregen los.

260910 An herrlicher Landschaft entlang zum Winterhafen

Das Wetter hat sich beruhigt und auch die Vorhersagen sehen gut aus. Bei blauen Himmel mit grossen Haufenwolken machen wir uns auf den Weg. Hinter Pescara die hohen Berge der Abruzzen, sie begleiten uns mit herrlichen Landschaften 20 nm, dann treten sie mehr in den Hintergrund und langsam läuft die Landschaft in flache Hügel aus. Überall auf den Höhen Städte mit Festungsanlagen, am Ufer zieht sich eine Autobahn mit mehreren langen Brücken entlang. Vor den wenigen Häfen heute am Sonntag einige Segler. Kurz vor der Einfahrt in die Marina begrüssen uns zwei Delfine. Wir wollen tanken, aber die Tankstelle ist geschlossen. Rufe die Marina auf Kanal 14 und bekomme auch Antwort. Auf meinen Wunsch, ein Boot zum Einweisen zu schicken, kommt “OK”. Nach 15 Minuten Warten nächster Versuch und wieder “OK”. Nach weiteren 15 Minuten dritter Versuch und nun gibt es gar keine Antwort mehr. Wir beschliessen, an einem Fischerpier längsseits fest zu machen und dann zum Büro zu gehen und den endgültigen Platz zu klären. Von einem nahen Segelboot wird uns zugerufen, die Marina anzufunken. Nachdem sie verstanden haben, dass wir das schon dreimal erfolglos gemacht haben, schwingt sich der Mann auf sein Fahrrad und fährt zum Büro. Nach kurzem erscheint dann jemand auf einem Pier und winkt uns dort hin. Es stellt sich heraus, dass er der “OK”-Mann ist, und auch nicht viel mehr englisch kann. Das Büro ist Sonntags geschlossen, Papiere werden also morgen geklärt. Die Marina ist gross, daneben eine kleine Werft mit Aussengelände, heute sieht alles sehr verlassen aus. Mit dem Fahrrad erste Erkundung im Ort, die Saison ist eindeutig zu Ende. Am Abend finden wir noch einen Bootsbedarfshändler.

Abschlussarbeiten
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270910 Arbeitsorganisation auf italienisch

Der Hafenmeister sollte um 9:00 da sein, dann um 11:00 und schliesslich um 16:00 Uhr. Das klappte auch, aber ihn brauchen wir nur für die paar Tage im Wasser, da das Trockengelände zur nebenliegenden Werft gehört. Hier koordiniert Alessandro, den ich bald treffe. Er organisiert den Mechaniker, der sich die Schaltung anschaut, Länge des Stahldrahtes misst und bestellt. Wegen einer Messe könnte es eine Woche dauern, bis der Draht kommt. Elektriker für den Autopilotmotor kommt morgen. Am Nachmittag gehen wir mit Alessandro und einem Schreiner die Arbeiten an Teak- und Stahlreling durch. Wo wir die Gasflaschen auffüllen lassen können, ist Alessandro unklar, er will es klären. Später teilt der Mechaniker mit, dass der Draht morgen kommt. Er wird auch helfen, die Motoren- und Getriebeöle zu bestellen. Wir ziehen vom Boot ins Hotel. Ich finde in der Stadt einen Uhrmacher für unsere Borduhr, allerdings hat der Montags geschlossen. An die seltsamen Öffnungzeiten in Italien muss man sich gewöhnen. Sprache ist immer wieder ein Problem, die Italiener sprechen tatsächlich kaum englisch.

280910. Es geht los

Der Elektriker ist um 9:00 an Bord und wir bauen den Motor des Autopiloten aus. Er nimmt ihn mit und wird nach 2 – 3 Tagen wieder kommen. Die Wäsche wird zum Waschen abgeholt, Lieferzeit 2 Tage. Uhr zum Uhrmacher gebracht, Lieferzeit 15 Tage. Am Nachmittag beginnen 2 Mitarbeiter des Mechanikers mit dem Austausch der Schaltkabel, gleichzeitig werden die Einstellungen der Motorenkabel überprüft. Am Abend ist alles fertig, nur das Navtexgerät bekommt keinen Strom, beim Montieren der Kabel muss sich irgendwo ein Elektrokabel gelöst haben, heute konnten wir es noch nicht finden. Mit dem Mechaniker Giulio auch die anderen
Motorenthemen durchgegangen. Arbeiten gehen gut voran. Von Alessandro auch Kontakt für Gasflaschenfüllen bekommen.

290910 Es geht weiter!

Gasflaschen zur Abholung gebracht, für die finnischen Flaschen keine Auffüllmöglichkeiten wegen des besonderen Ventils, die zwei schwedischen Flaschen kommen in einer halben Stunde aufgefüllt zurück. Getankt. Mechaniker bringt Motoren- und Getriebeöl und bringt das Navtex-Gerät wieder zum Laufen. Am Nachmittag Getriebeöl und Dieselfeinfilter gewechselt. Dichtungen der Filterschrauben müssen erneuert werden. Im Heck kleines Leck gefunden, könnte noch vom Unfall im Juni her stammen. Von der Werft Angebot für Winterplatz und Arbeiten erhalten, die Preise sind relativ günstig. Am Abend haben wir unser erwartetes Paket mit Ersatzteilen etc. aus Finnland ins Hotel bekommen. Beim Herumkriechen im Motorraum mal wieder gemerkt, dass der Motorenbautenzug auf der Steuerbordseite ungünstig verlegt und immer im Wege ist. Werde mit dem Mechaniker nach einer besseren Lösung suchen.

300910 Dauerbrenner Autopilotmotor

Segel und Segelsack gewaschen. Danilo, der Elektriker, kommt um 10:00 und montiert den Autopilotenmontor. Erst sieht alles gut aus: bei “Auto”-Betrieb greift er in die Kette und übernimmt die Steuerung, bei “Steering” gibt er die Steuerung frei. Dann stellen wir fest, dass er seitenverkehrt reagiert: bei Ruder nach Backbord steuert er nach Steuerbord und umgekehrt. Das wird durch das Umpolen einiger Kabel korrigiert. Dann fahren wir los zum Test auf dem Meer. So lange der Autopilot Kursänderungen fährt ist alles in Ordnung, wenn er längere Zeit geradeaus fährt, kommt Fehlermeldung, dass der Ruder-Input fehlt. Nach zwei Stunden sind wir zurück. Motor wird wieder ausgebaut und soll nun ganz auseinander genommen werden (ich ging davon aus, dass das schon geschehen war). Gleichzeitig um Angebot für neuen Motor gebeten. Somit bleiben wir weiterhin im Wasser. Am Nachmittag Motorenöl und Ölfilter gewechselt. Abends versucht, ein Auto zu mieten, aber in ganz Porto San Giorgio gibt es keine Autovermieter. Avis würde aus 20 km anliefern. Vom Hotel bekommen wir einen Wink, dass vielleicht doch eine Firma hier vermietet, wir laufen hin und stellen fest, dass die Firma geschlossen ist. Im Hafen hatten wir auch eine Werbung gesehen im 7 km entfernten Fermo. Die Internetseiten sind nur auf italienisch, wir werden morgen früh dort anrufen.

011010 Leck im Warmwasserboiler

Auch die Sprache beim Autovermieter in Fermo war nur italienisch, haben somit bei Avis reserviert und bezahlen etwas mehr für die Anlieferung und Abholen. Ölwechsel zu Ende gebracht. Dabei festgestellt, dass unser Warmwasserboiler leckt, neue Herausforderung! Alle Werkzeuge aus den “Verstecken” geholt; Kleidung, Bettzeug weggepackt. Farben, die im Heckstauraum waren und dort immer wieder mit Salzwasser in Berührung kommen, auf der Flybridge untergebracht, dafür muss nun für eine Gasflasche ein neuer Platz gefunden werden. Am Nachmittag mit Alessandro den Wintervertrag einschliesslich aller Arbeiten durchgegangen und unterschrieben und dann mit ihm und dem Chef Giancarlo noch einmal die Themen auf dem Boot durchgegangen. Am Montag wollen wir die Rumbalotte an Land bringen und die Arbeiten sollen gleich beginnen. Angeblich macht es Probleme (wegen Arbeitssichterheitsvorschriften), dass ich selbst auf dem Werftgelände am eigenen Boot arbeiten möchte, aber auch dafür wird man wohl eine Lösung finden. Im Internet schon mal vorsichtshalber nach neuen Warmwasserboilern gesucht, denn unserer scheint noch der originale zu sein und ist somit 34 Jahre alt.

021010. Geländefahrten (1)

Avis bringt das Auto pünktlich um 8:30. Wir fahren erst nach Ascoli Piceno und schauen uns in der Altstadt den schönen Piazza del Popolo an. Zufällig sehen wir einen Vodaphone-Laden und wollen neue Prepaidkarten für das Internet kaufen. Dieses einfache Vorhaben dauert dann wegen der miserablen Englischkenntnisse der Italiener eine Stunde, so etwas haben wir noch in keinem anderen Land erlebt. Weiter geht es dann durch waldreiche Mittelgebirgslandschaft mit Besuch in Samano und San Ginesia. Beide Orte mit gut erhaltenen alten Stadtkernen, wirken allerdings wie ausgestorben. Dann fahren wir nach Gefühl und Wellenschlag in die – hoffentlich – richtige Richtung, da wir keine sehr gute Karten haben. Aber es klappt und um 17:00 sind wir zurück in Porto San Giorgio.

031010 Geländefahrten (2)

Heute fahren wir nordwestlich Richtung Ancona. Erst nach Macerata, auf dem Hügel Barockpaläste, Kirchen, alte Universitätsgebäude. Weiter durch hügelige Landschaft nach Treia, welches auf einem Bergkamm liegt mit nur der Hauptstrasse und einigen kurzen Gassen nach links und rechts zu den ausserhalb der Stadtmauen laufenden Strassen. Letzte Station ist Cingoli, der “Balkon der Marken”. Aus 600 m Höhenlage schaut man in die weite Landschaft von welligen Feldern, Wiesen und kleinen Wäldern, leider ist es ziemlich dunstig. Tanken auf dem Rückweg gelingt uns in Porto San Giorgio nicht, alle Tankstellen nur mit Automatenbetrieb, bei denen die Kreditkartenschlitze zugeklebt sind, also morgen früh nachholen.

041010 Autopilot funktioniert, Rumbalotte steht an Land

Morgens noch schnell getankt, aber am Abend steht der Wagen immer noch vor dem Hotel, Avis hatte ihn nicht gebraucht und abgeholt. Danilo kommt mit dem Autopilotenmotor und nach vielen Einstellungen im Menu gibt er auch keine Fehlermeldungen mehr. Die Toleranz für die Ruderbewegung wurde leicht erhöht, das löste das Problem. Auch Probefahrt läuft einwandfrei. Um 15:00 Uhr wird Rumbalotte aus dem Wasser genommen und nun steht sie auf dem Werftgelände unter einem grossen Scheinwerfer, gibt etwas mehr Sicherheit. Mechaniker Giulio kommt, wir gehen alle Arbeiten noch einmal durch, morgen um 8:00 fangen sie an.

051010. Mechaniker am Werken

Um 8:00 Uhr stehen die Mechankiker und ich vor dem verschlossenen Werftgelände, bis jemand kommt und uns reinlässt. Hier gibt es keine offene Türen, und am Nachmittag, als ich raus wollte, waren alle bei der Mittagspause. Half nichts weiter, als wieder zurück ins Boot und weiterarbeiten. Aber am Morgen zuerst die Generatorwände abgebaut, um mehr Bewegungsfreiheit zu haben. Dann wurden die Wärmeaustauscher, die Racor-Filter, die Luftfilter und die Kühlwasserpumpe vom Generator ausgebaut. Schliesslich noch der Ausssenbordmotor des Dinghi im Auto verstaut und die Mechaniker fahren zur Werkstatt. Ich habe die Ankerkette runter gelassen und auf ein Gestell zum Waschen und Trocknen gehängt, die Kielschraube geöffnet – alles trocken, kein Wasser. Während der unfreiwilligen Zeit an Bord den Salon ausgeräumt und alles in der Heckkabine verstaut, meinen PC an das Bordnetz angeschlossen und das Navigationssystem auf ihm konfiguriert. Sollte der Bord-PC ausfallen, können wir mit unseren Laptops fast die gleichen Programme fahren. Bis jetzt – 15:00 Uhr – hat es ununterbrochen geregnet, für morgen ist wieder Sonnenschein angesagt.

061010. Mechaniker werken, Teil 2

Die Mechaniker kamen gestern nachmittag noch einmal und machten weiter. Heute wurden dann die Wärmeaustauscher wieder eingebaut, die Motoren und der
Generator gespült, die Diesel-Injektoren ausgebaut, die Handbilgepumpe repariert und zum Schluss der Boiler ausgebaut. Er ist an der Schweissnaht im Boden gerostet und leckt dort, werden einen neuen kaufen. Die Injektoren sehen nicht gut aus und das erklärt das Qualmen unser Motoren. Mit Giulio bei einer Werkstatt gewesen, die nun versuchen, neue Injektoren zu bekommen, da dieser Typ nicht einstellbar ist. Kette und Festmacher getrocknet und weggepackt und am Bug die gelben Wasserflecken entfernt. Die Arbeiten an der Reling sollen erst “irgendwann” anfangen. Hört sich nicht befriedigend an, aber machen kann man nichts.

071010. Eine Woche in Umbrien vom 7.-14.Oktober
Früh am Morgen die Werft davon überzeugt, dass wir doch gleich jetzt das Biminigestell und die Flybridge-Reling abbauen und sie zumindestens die Reling während unseres "Urlaubs" in Umbrien reparieren, da die Winterabdeckung auf der Reling liegt. Gesagt, getan!
Wir verbringen eine wundervolle Woche in Umbrien mit viel Kultur und Geschichte, schönen Landschaften und ausgezeichnetem Essen und Weinen. Seit 25 Jahren trifft sich die Gruppe, erst im aktiven Berufsleben, nun als Rentner mit mehr Zeit und weniger Stress, eine schöne Sache. In Umbrien besuchen wir die Städte Perugia, Assisi, Gubbio, Spello, Bevagna, Montefalco und Spoleto. Für die Rückfahrt wählen wir die südliche Durchfahrt zu den Marken und fahren über kleine Strassen durch enge Täler und hohe Passstrassen. Inzwischen nimmt die Laubfärbung zu, es wird richtig herbstlich. Im Zimmer unseres neuen Hotels geht der Safe nicht auf, bei einem Fenster lässt sich die Jalousie nicht heben und das Satelliten-TV funktioniert nicht. Uns wird angeboten, das Zimmer zu wechseln.

151010. Boiler eingebaut, Einspritzdüsen ok

Ullas Maschine ging um 6:55 von Ancona. Bringe sie zum Flughafen, wechsele das Hotelzimmer, dann geht es zur Arbeit. Der Boiler war in der Zwischenzeit geliefert und ist eingebaut, ebenfalls die Einspritzdüsen. Allerdings wurden statt 12 nur 8 Stück geliefert, der Rest folgt später. Die Werft hatte wie vereinbart die Umgebung des Boilers gestrichen. Nehmen mit Giulio und seinem Gehilfen Gianfranco den Boiler in Betrieb. Giulio hat auch meine Motorenanoden auf die richtige Länge verkürzt. Baue den Baum vom Mast ab, leere das Dingi und lass es runter. Dann wasche ich den ganzen Rumpf, macht das Arbeiten im Frühjahr leichter. Generator geputzt, Schlauchschellen angezogen, Batterie ausgebaut. Festmacher getrocknet und weggepackt. Am Abend beim Uhrmacher nach unserer Borduhr geschaut. Er hatte das Glasenschlagen nicht ganz verstanden, die halben Stunden schlagen wie die vollen. Nächsten Mittwoch soll sie fertig sein. Beim Fahrradladen neue Speiche einbauen lassen.

161010. Halbtagsarbeit

Alessandro weisst mich darauf hin, dass ich die Fender, die noch unter dem Boot liegen, rein nehmen soll “weil man nie weiss ……”. Putze die Fender und verstaue sie. Suche im Boot noch die Sachen zusammen, die ich mit nach Finnland nehmen werde. Samstags wird nur halbtags gearbeitet.

171010. Sportliche Betätigung

Sonntag, Sonnenschein. Fahre mit dem Rad durch Porto San Giorgio über Lido di Fermo und Porto Sant’Elpidio nach Civitanova. Überall sind Spaziergänger, Joker, Radfahrer, Reiter und Skater unterwegs. Der Hafen von Civitanova ist äusserst ungeschützt gegen die vorherrschenden Winde, bis in die letzte Ecke drücken die Wellen rein. Ein Grossteil der Strecke geht über schön angelegte Fahrradwege. Am Nachmittag frischt der Wind auf und an vielen Stellen sieht man Kitesurfer.

181010. Allerlei

Dichtungen der Backbordwelle werden gewechselt. Sitzkissen der Flybridge gereinigt und weggepackt. Die Schallschluckbox des Generators wieder zusammengebaut.
Ruderlager Salon geschmiert. Oberflächenwasserablauf im Heck repariert. Schrauben, Sicherungen und Klebebänder versucht zu kaufen, aber nicht das passende gefunden. Die Werft hat die beschädigte Teakreling und Teile der Schwimmplattform abgebaut, Elektriker das Alarmsystem untersucht und festgestellt, dass wahrscheinlich die Zentraleinheit nicht arbeitet; abgebaut und mit nach Finnland.

191010. Flybridgereling wieder in Ordnung

Heute morgen erst im Hotel im Internet nach Alternativen für den neuen Anker gesucht. Kaum kommt man mal statt um 8:00 um 10:00 in den Hafen, schon ist die reparierte Flybridgereling wieder montiert! Für mich blieben nur noch allerlei kleine Arbeiten zu erledigen. Festgerostete Schlösser der Deckkisten geöffnet und geschliffen, rostige Schrauben an den Hähnen des Frischwassersystems gewechselt, Liste über Pflegemittel an Bord erstellt etc. Die Werft arbeitet weiter an der Reparatur der Teakreling. Bis auf das Lackieren – welches wegen des Wetters auf das Frühjahr verschoben ist – geht es gut weiter voran.

201010. Vorletzter Tag: Mast gelegt, Anker bestellt

Versucht, im Navigationsprogramm auf meinem Laptop (Ersatz für Bord-PC) den Radar zu benutzen. Nach einigem Suchen festgestellt, dass die installierte Windows 7-Version keine Radarfunktionen aktiviert hat; wird in Finnland mit dem Händler geklärt. Stand der ausgewechselten Kühlflüssigkeit kontrolliert, aus dem Kontrollhahn kommt nur klares Wasser! Mit Giulio gesprochen, der meint, dass das Wasser nur auf der Flüssigkeit schwimmt, weil die Motoren nach dem Wechsel nicht gelaufen sind. Nach Hinweis auf dem MSC-Forum Schrauben am Getriebeflansch kontrolliert, sind Schrauben mit Selbstsicherung, ok. Mit den Werftleuten Mast gelegt, gereinigt und dann die Wetterstation abgebaut. Carlo hat die Flybridgereling wieder abgebaut und schmiert vor der Neumontage Sikaflex unter die Montageplatten. Ruderlager geschmiert. Borduhr abgeholt. Neuen Anker und neue kurze Festmacher bestellt.

211010. Saisonabschluss mit sonnigem Herbsttag

Wassertanks geleert, Plexi-Scheiben auf der Flybridge abgebaut, Stützgestell für die Bootabdeckung montiert. Dann die Abdeckung über das Boot gezogen. Da am Heck noch gearbeitet wird, kann sie nur provisorisch angebracht werden, den Rest macht die Werft nach Fertigstellung der Arbeiten. Um 17:30 die Kabel von den Batterien gelöst, die Saison ist mit einem sonnigen Herbsttag zu Ende gegangen.
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